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Der diesjäyrige sozialdemokratische
Parteitag

tritt Ende des Monats in Frankfurt a. M. au:
samn1en. Die Tagesordnung, die von den lei-
tenden Geivalthabern ausgeht, ist in uiichternem
isiescljäftsstil gehalten; interessanter liest sich die
lange Folge von Anträgen, die aus den Kreisen
der Genossen heraus gestellt sind und die eben-
falls schon vorher veröffentlicht werden mußten.
Denn die Geschäftsordnung der Sozialdemokraten
ist nicht minder streng als irgend eine bürgerliche
nnd die Parteiführer lieben es nicht, mit irgend
einer verlauten Frage überrumpelt zu werden.
Man kann aus der bunten Reihe dieser An-
träge am besten ersehen, welche Fragen zumeist
die Gemüther beschäftigen, und erkennt zugleich
daß bei Weitem nicht Alle mit der Art und
Weise zufrieden sind, wie die Führer die Ge-
schäfte leiten, wie sie vorschreiben, was an sozia-
listischer Weisheit gelehrt und geglaubt werden
soll, und � wie sie mit den Arbeitergroschen
wirthschafteih deren Erhebung zu einer drückenden
Parteisteuer geworden ist.

Was diesen letzten Punkt angeht, so scheint
es in der That, als wenn die Aemterjägerei
und die Ansprüche, welche Abgeordnete und Agi-
tatoren fiir die Entlohnung ihres Demagogen-
dienstes erheben, selbst den gutwilligsten Genossen
zu viel würden. So wird verlangt, daß kein
Parteibeaniter mehr als 3000 Mark, kein Ab-
geordneter mehr als 4000 Mark Einkommen be-
ziehen dürfe. Es giebt also Proletarier, die
dafür, daß sie in schönen Reden oder schönen
Artikeln arbeiten, jedenfalls erheblich mehr be-
ziehen. An sich wäre es schon gerecht, daß man
den Kopfarbeitey der manche Vorkenntnisse braucht
und sichs manche Nacht bei der Studierlampe
sauer werden lassen muß, höher bewerthet als
den einfachen Handarbeit« Daß auch in Ar-
beiterkreisen das Verständniß dafür nicht fehlt,
davon zeugt, daß man dem Kopfarbeiter ein
Tausendthalereinkommen gönnen will, zu dem es
der Handarbeiter schwerlich bringt. Aber man
muß die von Wahnideen bethörten Leute bedauern,
die sich von ihrem eigenen, viel schmäleren Ein-
kommen so viel abdarben, damit ihre großen
und kleinen Propheten sichs wohl sein lassen �
zumal sie aus deren Munde doch nichts Gutes
und Nützliches erfahren. Wir vermuthen, daß
die Parteileiter auf die Forderung, ihre Ansprüche
einzuschränken, auch diesmal wieder nur die Ant-
wort haben werden, die sie schon früher gaben:
daß Redakteure und Agitatoren es nicht billiger
thun könnten, weil sie bei der bürgerlichen Presse
besser bezahlt werden würden. Man sieht, auch
hier ist es eitel Wind mit der Gleichheitsmacherei
und Brtiderlichkeih daß ein Arbeiter so viel
haben und verdienen müsse als der andere, und
die Führer halten es für ganz in der Ordnung,
daß sie sich aus den Arbeitergroschen ein gutes
bourgeoismäßiges Gehalt zahlen lassen.
s� Ein and rer Punkt, der in den Anträgen Abe
häufig wiederkehrt, ist die Landagitation. Man
verlangt, daß die agrarischen Fragen gründlich
studirt, daß auch außerhalb der Partei stehende
Fachleute gehört würden, und dazwischen steht
die Bestätigung zu lesen, daß in diesem Sommer
bei der Landagitation mehr verdorben als gut

gemacht sei. Das ist ja zunächst erfreulich. Der
Nachdruck und die Zähigkeit aber, welche die
Sozialdemokratie neuerdings auf die Landsrage
verwendet, darf nicht unterschätzt werden und muß
alle aufrichtigen Volks- und Vaterlandssreuiide
mahnen, auch ihrerseits es an Nachdruck und
Zähigkeit nicht fehlen zu lassen, damit dem Land-
volke seine Widerstandsfähigkeit gegen die sozia-
listische Verseuchiing gewahrt bleibe. Unablässig
muß weiter daran gearbeitet werden, durch An-
sässigtiiachuiig dem ländlichen Arbeiter seinen
Stand und seine Heimath lieb zu machen, durch
gute Bücher und Zeitungen sein geistiges Wohl
zu fördern.

Mit der Landagitation hängt es endlich zu-
sammen, wenn auch die Religionsfrage in den
Anträgen vielfach berührt wird. Der alte Satz
des Parteiprograinms wonach Religion schlechthin
Privatsache sein soll, gilt nämlich längst nicht
mehr, seitdem die Sozialdemokraten einsehen
mußten, daß ein gläubiger Christ von vorneweg
für sie nicht zu haben sei. Thatsächlich verlangt
die Partei heute von ihren Anhängern, sollen sie
in Wahrheit zielbewußt sein und bleiben, die
Religionslosigkeit Leute, die an Gott und gött-
liche Gerechtigkeit, an die Heils- und Sitten-klebte,
an ein Jenseits glauben, kann sie nicht brauchen
und darum hat sie beim verständigen, sittlich
unverdorbenen Landvolke bisher so wenig Erfolg.
Man will nun darauf hinaus, daß die Religions-
frage im Parteiprogramm ganz gestrichen oder
so listig in Paragraphen verklausulirt werde,
daß der schlichte Landmann hier die wahre Mei-
nung nicht erkenne und darüber hinweggetäuscht
werde. Ein Antrag hingegen lautet ehrlich und
deutlich genug dahin, die Religionsgemeinschafteiy
sowie die Religion selbst zu bekämpfen, wo ihre
Lehren sich dein Befreiungskampf des Proletariats
widersetzen Dabei wird es in der Wahrheit
und in der Praxis der Sozialdemokratie auch
bleiben, und es wird in aller Zeit keinen ein-
zigen Punkt geben, in welchem die Religion den
Lehren der Sozialdemokratie nicht widerspräche
Der gläubige Mensch weiß sich eben für Zeit-
lichkeit und Ewigkeit bessere Tröstung und Ver-
heißung, als die auf den sozialistischen Zukunftsstaat.

Der ,,Bierkrieg« in Berlin.
Der große Jnteressen- nnd Prinzipienkaiiipß

welcherschon vorMonaten zwischen der sozialistischen
Parteileitung und den von ihr boycottirteii Berliner
Brauereien entbrannt war, ist plötzlich noch einmal
mit alter Kraft eniporgeflannnh tiachdein er bereits
seinem Ende nahe gewesen zu sein schien. Denn
die eingeleiteten Verständigungsversnchc zwischen
den Vertretern der Brauereien und der sozial-
demokratischen Boycott-Cominission hatten durch
Mäßigung und Versöhnlichkeit auf beiden Seiten
schon verschiedene der vorhandenen hauptsächlichsten
Differenzpunkte beseitigt, so daß an einem Friedens-
schlusse eigentlich kaum mehr zu zweifeln war.

r diese Erwartung ist jäh vernichtet worden,
die Weigerung der Brauereiem die Rädelsführer
der streitenden und in der Folge ,,ausgesperrten«
Brauereiarbeiter wieder anzunehmen, auf welcher
Forderung die Wortführer der BoyeotdCommisfion
in der der legten Sitzung mit den Brauerei-Ver-
tretern mit überrafchender Schroffheit bestanden,

zog den plötzlicheii Abbruch der Verständigungs-
Verhandlungen nach sich und so ist denn der
»Briegkrieg« noch einmal in voller Schärfe ent-
brannt. Die Boycoticoinmissioii hat in einein
durch den ,,Vorivärts« veröffentlichten Aufruf an
die Berliner Arbeiterschcift dieselbe zur energischen
und zielbewußten Fortsetzung des Kampfes aufge-
fordert nnd deni entsprechend hat man in 27
grossen Volksversammhingen, welche von den
sozialdemokratischen Fiihrern am Dienstag Abend
an verschiedenen Stellen der Reichshauptstadi
einberufen worden waren, auch seine Beschlüsse
gefaßt. Die überall gefaßten Rcsolutioneii lauten
mit Einstimmigkeit dahin, daß der Boycott gegen
die Brauereien mit allem Nachdruck weiterzuführen
sei und daß die Berliner Arbeiter gehalten sein
sollten, bis zur Beendigung des Boycotts keine
Festlichkeiten in den gesperrten Sälen zu veran-
sialten. Aber auch die Gegenpartet hat enschlossen
aufs Neu-s. ihre Stellung in dem Streite genommen.
Die vereinigten Brauereieii haben sich gegenseitig
zum Ansharreii verpflichtet und im Anschluß
hieran ist von der Comniission aber Saalbesitzer
einmüthig beschlossen worden, an der Aufrecht-
erhaltung der Saalsperre festzuhalten, den Kampf
gegen die Sozialdemokratie energisch fortzusetzen
und die gesammte Bürgerschaft Berlins um ihre
materielle wie moralische Unterstützung zu bitten.

So geht denn diese eigenartige Fehde, die,· einein
ursprünglich rein wirthschaftlichenAiilaß entsprungen,
sich inzwischen längst zu einem bedeutungsvolleu
politischen Streite, zu einer ernsten Kraftprobe
zwischen dem besitzenden Bürgerthum und der
Sozialdemokratie gestaltet hat, erbittert weiter.
Noch läßt sich ihr Ausgang nicht mit Gewißheit
übersehen, allgemein herrfcht jedoch die Empfindung
vor, daß Sieg oder Niederlage der einen oder
der anderen Partei zugleich vorbildlich wirken
iuüsse auf eine Reihe späterer Vorgänge, daß es
von dem Ausfalle dieses Kampfes abhängen wird,
ob die tyrannische Anmaßung und die Siegerzu-
versieht der sozialdemokratischen Partei aus längere
Zeit einen nachhaltigen Dämpfer erfährt, oder ob
der bürgerliche Gedanke schließlich eine empfind-
liche Demüthigung verzeichnen muß. Jn den
slieiheii des« kämpfendeii Parteien empfindet man
längst diese allgemeinere Bedeutung des Bierboyeotts,
deshalb spannt einerseits die sozialdemokratische
Partei in Berlin die Kräfte aufs Aeußerste an,
um die Siegespaline zu erringen, während anderseits
auch die vereinigten Brauereieii und Saalbesitzer
sich noch fester zusammenscliließem um den Kampf
mit voller Energie durchzurechteir

Gewiß bleibt es aber auf jeden Fall bedauerlich,
daß dieser lange und opserreiche Streit nunmehr, .
sich noch fernerhin ausspinnt, denn weit über die
Kreise der zunächst betheiligten Parteien und
Bevölkerungsschichten hinaus wird man seine
fchädigenden Wirkungen drückend genug empfinden.
Um so dringender erhebt fich der Wunsch, in
Zukunft derartige zerrüttende Kämpfe nach Mög-
lichkeit einzuschränken, und hierbei ist wohl eine
Hauptbedingung daß den Arbeitgebern auf geseh-
licheni Wege ein Schuh, gegen terroristische Ver-
geioaltigung seitens der Arbeiterführer geschaffen
wird. Jn der jüngsten Novelle zur Gewerbeordnung
ist den Arbeitnehmern eine günstige Position
gegenüber Ausbeutungsverfuchen u. s. w. durch



bie Arbeitgeber errichtet worden, jetzt sollte endlich
ernstlich die Frage aufgeworfen werden, ob nicht
auch die letzteren Anspruch auf Wahrung wichtiger
und berechtigter Jnteressen ihres Standes durch
die Gesetzgebung erheben könnten.

Politische Uebersichu
Denkt-Mund.

Der jüngste Atisflug des Kaisers nach dem
ivestlicheii Deutschland, welcher zunächst einem
Besuche bei der Kaiserin Friedrich in Schloß
Friedrichshof und dann dem Gegenbesuche beim
Czroßherzog von Hessen in Darmstadt galt, hat
mit dem mehrstündigen Aufenthalte des kaiserlichen
Herrn in Wiesbaden am Dienstag wieder seinen
Abschluß erfahren. Der Kaiser wohnte daselbst
unmittelbar nach seiner in der fünften Nachmittags-
stunde erfolgten Ankunft der feierlichen  Enthüllung
des Kaiser-WilhelnpDenkmales bei und verweilte
hierauf einige Zeit tm königlicheti Schlosse. Abends
6 Uhr erschien der erlauchte Gast zur Eröffnungs-
vorstelluiig im neuen Hoftheater, um dann den
weiteren Abend beim Jntendanten v. Hülsen
znzubringen Abends 11 Uhr trat dann der
Kaiser die Riickreise nach Berlin an, woselbst er
in der zehnten Vormittagsstunde des Mittwoch
wieder eintraf. Bald darauf fand in der Ruhmeshalle
des Zeughauses die Nagelung der den vierten
Bataillonen verliehenen Fahnen statt. Dem
feierlichen Acte wohnten außer dem Kaiser nnd
der Kaiserin und den königlichen Prinzen noch
die Großherzöge von Baden und von Oldeiiburg,
die Fürsten von Lippe, von Schaumburg-Lippe,
von Waldeck nnd von Reuß ältere Linie, sowie
die Erbprinzen von Coburg und von Reuß jüngere
Linie bei. Am �Mittwoch Abend fand in Potsdam,
wohin sich der Kaiser mit seinen fürstlichen Gästen
im Laufe des Nachmittag begeben hatte, der
Empfang des Königs von Serbien unter Entfaltung
großen Ceremoniells statt

König Alexander von Serbien weilt zur Stunde
am deutschen Kaiserhofe, nachdem er unmittelbar
zuvor der Gast des Kaisers von Oesterreich in
Pest gewesen. Gewiß läßt sich dem Antrittsbesuche
des jugendlichen Serbenfürsten in Berlin keinerlei
specielle politische Bedeutung zumessen, welche
Auffassung schon durch den Umstand bekräftigt

wird, daß keiner der serbischen Minister den
König Alexander auf dessen gegenwärtiger Aus-
la1idsreise begleitet. Jmmerhin ist das Erscheinen
des jungen serbischen Monarchen am Hofe des
deutschen Kaisers als ein Beweis für die ausge-
zeichneten Beziehungen zwischen Deutschland nnd
Serbien sowie für den zunehmenden Einfluß
Deutschlands in diesem Landeder Balkanhalbinselzu

betrachten, so daß der jetzige Besuch. König Alexander-s
in der deutschen Reichshauptstadt über den Rahmen
eines bloßen internationalen Höflichkeitsactes doch
einigermaßen hinausreicht.

Berlin, 18. October. Vor dein Denkmal
Friedrichs des Großen unter den Linden fand
heute Vormittags die feierliche Weihe der 132
neuen Fahnen statt. Der Kaiser, begleitet von
dem Feldmarschall Grafen Blumenthah führte
die Fahnen vom Zeughaus vor einen inmitten
der Truppen aufgestellten Altar und begrüßte
die deutschen Fürsten und königlichen Prinzen.
Militäroberpfarrer Frommel segnete die Feld-
zeichen mit einer Weiherede unter dem Salut
der Kanonen ein. Darauf übergab der Kaiser
dieselben den Regimentern mit einer Ansprache,
in der er des heutigen IGeburtstages Kaiser
Friedrichs, sowie der legten großen Fahnenweihe
im Jahre 1861 und der ruhmreichen Thaten
des Heeres 1871 gebuchte. Graf Blumenthal
dankte im Namen der Armee. Er versicherte den
Kaiser der unverbrüchlichen Treue und brachte
ein Hoch auf den Kaiser aus, wobei sich die
Fahnen senkten. Bei dem sich anschließenden
Parademarsch der Truppen waren die drei ältesten
kaiserlichen Prinzen eingetreten. Die Kaiserin
und der König von Serbien wohnten der Feier
vom Balcon des Palais Kaiser Wilhelins I. bei.

Die Anspraehe, welche der Kaiser heute bei
Gelegenheit der Fahnenweihe in Berlin gehalten,
hatte nach dem  natürlich nnbeglaubigtem
,,stenographischeti« Berichte der ,,Berliner Neuesten
Nachrichten« folgenden Wortlaut:

,,Nachdem nunmehr für die Feldzeichem die
Jch den vierten Bataillonen Meiner Regimenter
verliehen habe, der Segen des Himmels verlangt
worden, damit sie als Symbol des Ruhmes den
Truppen voranleuchten follten, übergehe Jch
dieselben nunmehr den Regimentscommandeurein
den Regimenterm Es ist dies ein dankbar
ekhebeUdekTag viel« » "m? « «« Zinsertrag-n,
gestaltend für unsere deutsche Geschichte. Einen
ernsten Gruß bringe Jch hinüber nach dem
Mausoleum desjenigen, dessen heutiger Geburtstag
dereinst unser ganzes deutsches Vaterland in hellem
Jubel entflamme, desjenigen, dem es vergönnt
war, unter den Augen des großen Heldenkaisers,
feines Vaters, herrliche Siege zu erfechten und
die im Jahre 1861 geweihten Fahnen mit Ruhm
zu bedecken. Genagelt in den Räumen, in denen
die brandenburgisch-preußische Geschichte in Bildern
verewigt ist, in denen die Standbilder der Regenten
und der Generale auf sie herabgeblickt haben, die
einstigen Schöpfer des preußischen Ruhmes, sind
die Fahnen hierher geführt vor das Standbild

des Preußenkönigs der in jahrelangem lieißem
Ringen die Augen der Welt an sie fesselte,
desjenigen, dessen letzter Athemzug noch ei«
Segenswunsch für das Heer war. So wie dainals
imJahre 1861, alsMein Großvater die Reorganistp
tion seiner Waffen vornahm �- tnißverstandcn
von vielen, angefochten von noch mehreren, wurde
er in Zukunft glänzend gerechtfertigt ��- wie
damals so auch jetzt herrschten Zwietracht und
Mißtrauen im Volke. Die einzige Stirne, auf
der unser Reich besteht, war das Heer. So auch
heute! Die Fahnen, die hier versammelt sind,
sind bestimmt für ganze Truppentheilg und Jch
hoffe, daß die Halbbataillone, zu denen sie heitre
zurückgesendet werden, bald als ganze Bataillone
im Heere des Vaterlandes dastehen werten. Sie
aber, meine Herren, übernehmen fegt diese Feld-
zeichen und mit ihnen die Verrsflichtung die
Traditionen der Hingabe, der Discipliti bis zum
Tode fortzupflanzen, des unbedingten csjehorsaitis
dem Kriegsherrn gegenüber, gegen äußere und»
innere Feinde. Möge der Segen des Allerhöchsten
wie bisher unser Heer bewahren und die Augen
und die Blicke der Ahnen schükeud iiber Preußen-z
Heer und feine Fahnen wachen!
König und Vaterland«

Die ,,Schles. Ztg.« äußert sich hierüber« wie
folgt: Obwohl die ,,Berliner Neuesten Nachrichteii«
ihre Version der kaiserlichen Anfprache als auf
stenographischer Riederschrist beruhend bezeichnen
scheinen doch an einzelnen Punkten Ungenanigkeiten
untergelaufen zu sein; speeiell dürfte dies bei dem
Passus über die Halbbataillone bezw. deren Bildung
zu Vollbataillonen der Fall fein. Nach einer
Loealcorrespondenz soll dieser Passus folgender-
maßen gelautet haben: ,,Stark soll der Soldat
dem äußeren und inneren Feinde gegenüberstehen,
und Jch hoffe, daß die Halbbntailloiie in ernster
Zeit sich als ganze Bataillone erweisen werdens«

Potsdatn, 18. October. Anläßlich der Fah-
nenweihe fand heute Nachmittag um 5 Uhr im
Neuen Palais eine Mittagstafel von 300 Ge-
decken statt. An derselben nahmen theil der
Kaiser und die Kaiserin, der König von Serbien,
die zur Fahnenweihe anwesenden deutschen Fürst-
lichkeiten, Prinzen unb Prinzessinnem die Gene-
ralität u. s. w. Der Kaiser brachte unter einem
Hinweis auf die besondere Bedeutung des Tages
in warmen Worten einen Trinkspritch auf die
Armee aus.

Potsdam, 18. October. Der Kaiser hat
dem König Alexander von Serbien den Hoheit
Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Es steht nunmehr fest, daß in der Sitzung
des preußischen Staatsministerims vom 12. b. Mit.

iliireslaner Platten-rot.
Wenn man an einem Sonntag Abends die

Peripherie der inneren Stadt überschreitet und
in den Vorstädten ein klein wenig Umfchau hält,
möchte man fast zu der Annahme kommen, daß
hier ein gliickliches, von den Sorgen um das
tägliche Brot unberührtes Völkchen wohnt. Da
herrscht nur eitel Jubel. Aus den hell erleuchteten
Fenstern der größeren Etablissements tönt allent-
halben das Kreischen der Fidel, munter sekundirt
von den grunzenden Tönen des Brummbaß Es
ist Tanz. Während im Jnnern muntere Tänzer
sich mit ihren gluthäugigen Schönen nach den
lockenden Rhythmen eines Walzers drehen, stehen
vor der Thiir oder in dem anstoßenden Garten
kleine Gruppen plaudernder und fchäkernder
Burschen und Mädchein Für einen unbefangenen
Zuschaiier enbehrt dieses Bild, friedlicher Ein-
tracht und Lust nicht eines gewissen Reizes, er
würde sich ohne Zweifel der frohen Stimmung
des Volkes freuen, das hier nach den in schwerer
Arbeit verbrachten Wochentagen sich einem harm-
losen Vergnügen hingiebt. Aber so ganz harm-
los ist das Vergnügen denn doch nicht, wenn
man es sich etwas näher besieht. Vor allem
fällt es dem Zuschauer auf, daß die reigenlustige
Gesellschaft fast ausschließlich den unteren Volks-
schichten angehört. Diese armen Leute, die sieh
mit ihrer Hände Arbeit schwer in den sechs

Wochentageti einige Mark verdient haben, sind
lediglich hierher gekommen, um Orgien zu feiern.
Jhre Tänze entbehren nicht einer gewissen Wild-
heit und Leidenschaft, die durch den unmäßigen
Schnaps- oder Biergenuß von Stunde zu Stunde
gesteigert wird. Der Engel der Unschuld hat
diesen Lokolen längst den Rücken gekehrt; es sind
größtenteils Brutftätten des Lasters, und mancher
spätere Verbrecher hat hier die ersten wankenden
Schritte auf der abschüssigen Bahn gethan.
Rohheit und Leichtsinn sind hier zu Hause. Der
karge Wochenlohn wird hier verjubelt, und es
ist durchaus keine Seltenheit, daß junge Leute
noch vor Schluß des Tanzvergnügens betrunken
das Lokal verlassen müssen, weil sie nicht einen
Pfennig mehr ihr eigen nennen. Sechs lange
Tage der Entbehrung stehen nun vor ihnen!
Die Kräfte lassen nach, weil dem Körper nur
unzureichende Nahrung zugeführt werden kann,
und die Luft zur Arbeit hat unter solchem Um-
ständen auch bald aufgehört. Das Resultat da-
von ist eine geringe Leistungsfähigkeit oft Ent-
lassung und nicht selten der größte Feind der
Arbeiter -� dauernde Arbeitslosigkeit mit ihren
Folgen. Nun sollte man meinen, daß ein solcher
Bursche, der die Qualen des Hungers eine ganze
Woche lang gekostet hat, am nächsten Sonntage mit
seinen sauer erworbenen Groschen etwas vorsichtiger
umgehen würde, aber das ist durchaus nicht der
Fall � der Leichtsinn in diesen Klassen ist zu

groß, es geht eine Woche wie die andere und
einen Sonntag wie den andern, bis die Katastrophe
hereinbricht. Man hat an maßgebender Stelle
schon längst das Demoralisirende solcher Tanzvei-
gnügungen erkannt und sie auch schon soweit wie
möglich eingeschränkt, aber die Polizei kann
unmöglich jeden einzelnen leichtsiniiigen Vogel unter
ihre Fittige nehmen und ihm zu Liebe so nnd
soviel Existenzen zerstören. Hier kann nur die
Gesellschaft bessernd eingreifen, indem sie die
Verhältnisse beseitigt, welche die jungen Leute i«
die Tanzbumse treibt. Jn kleinen Landgetneinden
ist es klugen Geistlichen gegltickt trotz des Jamineins
des betreffenden Gastwirthes die Tanzlustbarkcittu
auf ein Minimum zu beschränken, indem s!
harmlose Volksspiele einführten, zu denen ¢°
namentlich die jungen Mädchen heraiizogen. J«
erster Zeit standen die jungen Burfchen überlegen
lächelnb und spottend dabei und schauten den
Spielen zu; nach und nach aber nahmen am
fie baran theil, unb heute denkt an diesen Orte«
von den Vernünftigen niemand mehr darauf-W
übermäßigem Tanzen und und Trinken sein V«-
gnügen zu suchen. Freilich in einer Großstadt
reißt sich dieses System nicht burchfiihren, und
wan trägt mit Recht Bedenken, ein sonst unschuldiges
Vergnügen im Prinzip abzuschaffem bevor mal«
etwas Besseres an seine Stelle zu fegen hat«· Da«
sind eben dieSchattensetten einer Großstadh mit denen
sich jeder abfinden muß, wie er kannuiid will« s

Mit Gott sitt�



noch nicht einmal eine vorläufige Entscheidung in
Sachen der gegen die lixnsturzbestrebuiigen zu
srgreifcnden gesetzgeberischen Maßnahmen erfolgt
ist. Wie aber sonst der Verlauf des Minister-
rathes gewesen fein mag, darüber stehen authentische
klliittheilritigeti noch aus, sodaß es begrei�ich
erscheint, wenn hierüber allerlei Gerüchte in Umlauf
xxesetzt werden. Offenbar wird es noch einer
zweiten oder gar dritten Ministercoiiferenz be-
dürfen, ehe eine wirkliche Klärung der ganzen
Tslnxselegctiheit erfolgt. Alsdann erst dürfte es
sich anch entfcheiden, ob zur Niitwirkung zu dem
geplanten Vorgehen wieder die Umfturzbestrebungen
der Reichstag berufen fein wird, oder ob hierbei
zunächst nur der vreußische Landtag seine Unter-
stütznng leihn soll.

Die bekannte Sensationsaffaire des Kanzlers
Leift von Kamerun hat soeben ihren gerichtlichen
Abschlnß gefunden. Am Dienstag stand Leift
vor der kaiserlichen Disciplinarkaimtier zu Potsdatn
eingeklagt der Ueberschreitung feiner Amtsbefug-
uisse und eines unwiirdigen Betragens innerhalb
wie außerhalb seines bisherigen Amtes. Die
Anklage wirft Leift die bekannten Ausschreitungen
Durchveitschung der völlig entblößten Dahomey-
wciber und Betrutzuiig der sogenannten ,,Pfand-
Weiber« nicht nur zu Nationaltätizety sondern
auch zu unsittlichen Handlungen � vor, und be-
zeichnet diese Vorgänge als die direete Ursache
des Aufstandes der Dahomey-Soldaten. Weiter
wird dem Angeklagten vorgeworfen, durch fein
Verhalten das Ansehen und die Würde des
Reiches geschädigt und die große Erbitterung
gegen Deutschland an der aftafrikanischen West-
küfte erzeugt zn haben. Nachdem diese Anklagen
vom Geh. Legationsrath v. Rose, von Dr. v.
Dierksen und von Dr. Vallentin näher ausgeführt
worden waren, nahm Leift das Wort zu seiner
persönlichen Vertheidigung, wobei er die einzelnen
Anklagepuiikte möglichst zu entkräften suchte;
immerhin mußte er seinen unsittlichen Umgang
mit den »Pfandweibern« zugeben. Hierauf hielt
noch der Vertheidiger Leists, Rechtsanwalt Miiselen
sein Plaidoyer zu Gunsten des Beklagtem alsdann
sprach der Gerichtshof nach kurzer Berathung
das Urtheil aus. Dasselbe erkennt auf Frei-
fprechung von der Anklage, Leift habe durch sein
Verhalten die Empörung in Kamerun direct ver-
ursacht, dagegen �nbet das Urtheil den Ange-
lkngten der Ueberschreitung feiner Amtsbefugiiisse
�� wovon jedoch die Auspeitschung der Dahomey-
Weiber ausgenommen wird � unfittlicher Hand:
langen unb Dienftvergehen für schuldig und ver-
nrtheilt ihn zur Versetzung in ein anderes Amt
mit Verminderung seines Einkommens um ein
Fünftel. �- Leist ist also noch glimpflich genug
weggekonnnen Hoffentlich wird aber die deutsche
Eolonialverwaltung aus dem nun abgeschlossenen
»Falle Leift« die Lehre ziehn, künftighin die zu
einem größeren Eolonialposten ausersehenen Be-
amten nanicntlich auch nach der Seite ihrer
moralischen Qualisicationen hin einer schärferen
Prüfung zu unterziehen.

Jn der Reichshauptstadt tobt der ,,Bierkrieg«
seit dem definitiven Scheitern der Einigungsver-
handlungen zwischen den beiden Parteien mit
neuer Wuth weiter. Jn 27 von den Sozial-
demokraten einberufenen Volksversammlungen wurde
am Dienstag Abend beschlossen, den Boycott
gegen die Brauereien mit allem Nachdruck weiter
zu führen und die Berliner Arbeiter auzufordern,
bis zur völligen Beendigung des Boycotts keine
Festlichkeiteii in den gespcrrten Sälen zu veran-
stalten. Anderseits ist aber auch vvn den ver.
einigten Brauereien und Saalbesitzern beschlossen
worden, den Kampf gegen die Sozialdemokratie
fortzusetzen, außerdem soll die Saalsperre aufrecht
erhalten bleiben und schließlich an die ganze
Berliner Biirgerschaft ein Appell um materielle
wie nioralische Hilfe gerichtet werden.

Jn der Angelegenheit der verhafteten Zöglinge
der Berliner Oberfeueriverkerschule ist die erst-
malige Vernehmung fest abgeschlossen worden.
Auf Grund derselben wurden 7 der verhafteten
Oberfeuerwerker, wie verlautet, zu ihren Truppens
theilen zurückgeschicktz da sich ihre gänzliche Schuld-

losigkeit bei den Vorgängen in dem genannten
militärischen Jnftiiut slicrciiisgestellt hat. Gegen
die in Haft bleibenden Zöglinge wird nunmehr
die Spccialnntersicchiing eröffnet, deren Ergebnisse
amtlich niitgetheilt werden sollen·

Gegen die Polen beginnt der Wind von oben
nun doch etwas schärfer zu pfeifen. Meldungen
aus Posen zufolge ist die bereits begonnene Ein-
stellung polnischer Recruteii aus der Provinz Pesen
in die Regiinenter der Posener Division des 5.
Armeecorps sistirt worden, die betreffenden Mann-
schasten werden vielmehr in deutsche Bezirke ver-
schickt werden.

Aus Deutsch-Südwestafrika ist die wichtige und
erfreuliche Kunde von der bedingungslos erfolgten
Unterwerfung des HottentottemHäuptlings Hendrick
Witboi unter die deutsche Schutzherrschaft einge-
troffen. Jn der kurzen Depesche des Majors
Leutwein, welche dieses Ereigniß meidet, ist aller-
dings nicht ausdrücklich gesagt, ob nun anch Hendrick
Witboi wirklich selbst sich in den Händen der
Deutschen befindet. Es müssen daher erst nähere
Nachrichten über diesen Vorgang abgewartet werden,
ehe �el! die eigentliche Bedeutung desselben be-
urtheilen läßt.

Darmstadt, 18. October. Die ausivärts
verbreiteten Gerichte von der angeblich heute er-
folgten Abreise des Großherzogpaares nach Li-
wadia bestätigen sich nicht. Prinzessin Alix reist
morgen über Berlin und Warschau nach Liwadia;
die Prinzessin Victoria begleitet sie bis Warschau,
wo die Prinzessiiinen mit den russischen Herrschaften
zusammentreffen. Von einer Abreise des groß-
herzoglichen Paares ist bisher nichts bekannt.

 Schles« Ztg-!
Qcstcrreieh-Ungarn.

Jn Ungarn hat jetzt das Abgeordnetenhaus
Stellung zu den kirchenpolitischen Entscheidungen
des Oberhauses zu nehmen. Die liberale Partei
des Abgeordnetenhauses beschloß, für die unver-
änderte Aufrechterhaltung der Gesetzentwürfe über
die freie Religionsübung und die Judenålieception
einzutreten. Dem Gesetzentwurse über die Re-
ligion der Kinder will die Partei zwar in der
neuen Fassung des Oberhauses zustimmen, aber
nur unter der Voraussetzung, daß in dem  «tiefem
entwurfe, betr. die freie Religionsiibung, die vom
Oberhause ausgemerzten Bestimmungen des Gefes-
entwurfes über dze Religion der Kinder durch
einen neuen Paragraphen wieder Aufnahme finden.

Jn der Dienstagssitzung des österreichischen
Abgeordnetenhauses legte Minister Dr. v. Plener
den neuen Staatsvoranschlag vor und gab hierbei
ein längeres finanz- und steuerpolitisches Expos6,
das vom Hause mit lebhaftem Beifall aufgenom-
men wurde.

Russland.
Zur Krankheit des Czaren liegt fegt ein wich-

tiges Gutachten der behandelnden Aerzte Professor
Lenden, Professor Sacharjim Dr. Popow und Dr.
Weljaminow vor. Dasselbe besagt, daß sich die
Nierenkrankheit nicht gebessert habe und daß die
Kräfte abgenommen hätten, daß aber die Aerzte
vom Klima der südlichen Krim eine wohlthätige
Einwirkung auf den Gesundheitszustand des hohen
Kranken erhofften. Dies ärztliche Gutachten klingt
freilich ernst genug, von einer völligen Wieder-
genesung des rnssischen Herrschers ist mit keinem
Wort die Rede, wenngleich �el! freilich fein Leiden
noch lange hinziehen kann.

Die ,,Nordis»che TelegraphenagentuM meidet:
Der Zustand des Kaisers hat �el! merklich ver-
lich verschlimmerh die allgemeine Schwäche und
die Herzschwäche haben zugenommen. � Das
Londoner ,,Daily Chronicle« erfährt aus Wien,
daß die Reise des Ezaren nach Korfu aufgegeben
worden sei. Es sprächen politische Gründe da-
gegen und der  Saat weigere sich selbst, die Reise
anzutreten. � Der Großftirst Wladimir reist
heute Abend infolge der bedenklichen Nachrichten
über die Krankheit des Czaren von Paris ab.
Großfürst Alexis ist heute von Biarritz hier ein:
getroffen.  Schles. Ztg.!

Kisten.
Auf dem ostasiatischen Kriegsschauplatzeist aus

jüngster Zeit noch keine bedeutende neue Action

zu verzeichnen. Zwar geht das Gerücht, die
Japaner hätten den wichtigen chinesischen Kriegss- «
hasen Port Arthur eingenommen, dasselbe ist aber
noch völlig unbestätigt und klingt überhaupt nicht
sehr wahrscheinlich.

Die centralasiatische Frage macht aufs Neue
von sich reden, da der,«Emir Abdurrhaman von
Asghanistan so schwer erkrankt ist, daß mit der
Möglichkeit seines Ablebens gerechnet werden muß.
Jn letzterem Falle sind große Unruhen und Streitig-
keiten in Asghanistan kaum ausbleiblich, so daß
man in den Londoner wie in ben Calcuttaer Re-
gierungskreisen schwere Sorgen ob der asghanischen
Dinge empfindet. Natürlich spielt bei diesen Be-
klemmungen der englischen und indischen Regierung
die Furcht, daß sich Rußland etwaige afghanische
Wirren zu Nutzen machen könnte, die Hauptrolle.

Ast-tin.
Die marokkanische Frage zeigt wieder einmal

ein bedenkliches Gesicht Jn der Hauptstadt
Marokko herrscht offener Aufruhr, die Rebellen
belagern das Haus des allgemein verhaßten Prinzen
Muley Abbas, des Vertreters des Sultans.

Der Kafsernaufstand gegen die portugiesische
Herrschaft in Lourenco Marquez  Ostafrika! gestaltet
sich immer bedrohlichen Der Stadt Lourenco
Marquez selbst steht ein neuer Angriff seitens der
Aufständischen bevor, weshalb sich die Behörden
um Hilfe an die TransvaabRegierung gewandt
haben. Die Lage der Portugiesen wird dadurch
noch verschlimmerh daß die Mapnta sich in Gungun-
hama mit den Rebellen vereinigt haben.

S d! l e s i e n.
Namslau. Dieregelmäßigedreijährige

Erneuerungswahl zu dem Gemeindekirchenrath
und der Gemeindevertretung der hiesigen evange-
lischen Kirchengemeinde auf die sechs Jahre von
1895 bis einschl. 1901 wurde am 7. d. Mts.
unter mäßiger Betheiligung vollzogen. Zu Ael-
testen wurden mit absoluter Stimmenmehrheit
gewählt die Herren: E. Ackermann I  D.-M.!,
A. Haselbach, H. Stolle  D.-M·! und v. Willert
��-Giesdorf. � Außerdem erhielten Stimmen
die Herren: R. Gottschalk-� Altstadt  8! unb
Land �!. �� Gleichzeitig wurde die Wahl von
15 Vertretern vorgenommen. Die absolute
Stimmenmehrheit erhielten die Herren: E. Hoff-
mann, A. Kalesse, K. Liebehenschel, K. Stricke,
H. Land, H. Haisler, Bessenroth, A. Heinze
 Altst.!, Chr. Ackermann  Reichen!, Gottfr. Hanusa
 Gr.-M.!, Chr. Prokott  Grambschütz!- K. Kauf-
mann  Wilkau!. Da nur auf 12 Vertreter die
absolute Stimmenmehrheit fiel, so wird für die
3 noch zu wähienden Vertreter am 21. b. Mir.
Vorm. 10�12 Uhr eine engere Wahl statt-
finden. Bei dieser wird die Stimmabgabe gemäß
No. 21 Abs. 2 revid. Jnstruktion zur K.-G.-
Ordnung n. J. 1873 auf diejenigen 6 Wähl-
baren beschränkt, welche im ersten Wahlgang die
meisten Stimmen erhalten haben, nämlich die
Herren: Gymnasiallehrer Both, Kgl. Eis-Stat-
Assistent Böttcher, Lehrer Hussek  Simmelwitz!,
Schumachernu Frei» Schuhmacherrm Schmidt und
Wattenfabv Nitsch.

s? Namslau, 19. October.  Gedächtniß-
feier.! Anläßlich der Wiederkehr des Geburts-
tages des verstorbenen Kaisers Friedrich 111. wurde,
wie es alljährlich zu geschehen pflegt, in den
hiesigen Schulen in der ersten Unterrichtsstunde
eine Gedächtnißfeier abgehalten. Dieselbe bestand
in ernsten Gesängen und einer Ansprache der
Lehrer, in welcher die hohe Bedeutung des dahin-
geschiedenen Kaisers den Schülern vor Augen
geführt wurde.

A  Wahl.! Am Mittwoch Nachmittag um«
3 bezw. 4 Uhr fand unter Vorsitz des Kgl.
Kreis-Secretairs Herrn Hoffmann im Sitzungs-
saale des hiesigen Kreis-Ausschusses die Wahl der
Vertreter des Lehrerstandes im Kreisvorstande der
evangel. und katholischen Elementar-Lehrer-Wtttwen-
und Waisenkasse statt. Gewählt wurden seitens
der evangel. Lehrer die Herren Rector Bliimel,
Cantor Ploschke�Namslau und Lehrer Schauder
�Ellguth. Seitens der katholischen Lehrer die
Herren Hauptlehrer Bönninghaufem Lehrer Engel-
mager unb Lehrer Nentwlg



R a u b m o r d.
Am 6. October d. J» Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr ist auf einem Feldwege zwischen

Volpersdorf und Köpprich, Kreis Nenrode, die Arbeiterfran Anna Paul durch einen den Kopf fast
vollständig vom Rumpfe trennenden anscheinend mittels scharfgeichliffetieit großen Messers ausgeführten
Schnitt ermordet und beraubt worden. Die Ermordete hatte Nachmittags etwa zwischen 2 und 3
Uhr im Komptoir des Piaurermeisters Klose zu Neurode 261,99 Mark ausgezahlt erhalten, um das
Geld in die Barbarahiitte nach Köpprich zu bringen, wo es zur Löhnuiig der dort beschäftigten
Maurer verwendet werden sollte. Dieses Geld, zu dessen Beförderung die Paul sich eines Hand-
korbes bedient und welches aus 66 Thaler-, 10 Zweimark-, 38 Einmarkz 11 Fiinfzigpfennigstückem
1 Zwanzigpfennigstüch 2 Zehnpfennig-, 1 Fünfpfemiigs und 2 Zweipfeniiigstücken bestanden hat,
fehlt, ist also unzweifelhaft die Beute des Mörders geworden. e

Das zur Begehung des Verbrechens benutzte Messer ist nicht gesunden.
Verdächtig der That ist nach den bisherigen Ermitteluiigeti ein mittelgroßer, etwa 30 Jahre

alter Mann mit rundem vollem Gesicht, dunklem Schnurrbarh kleinem die Wangen an beiden Seiten
nur neben dem Ohre bedeckenden Backenbarh grauem etwas eingedrücltem Hut und dunklen Stoff-
anzng. Derselbe hat die Paul schon von Neurode aus verfolgt, ist Nachmittags gegen 4 Uhr in
der Richtung nach dem Thatorte zu über die Felder laufend und nach Einbruch der Dunkelheit
wieder auf der Dorsftraße in Volpersdorf bemerkt worden. Dort hat er eine Frau nach den
Maurern aus Köpprich und nach dem Wege nach Schlegel gefragt und sich auf der Landstraße in
der Richtung gegen Ebers-darf und Schlegel zu entfernt.

Jch ersuche Behörden und Privatpersonen, mir durch timgeljende Mittheilung von That-
fachen, die zu dem Verbrechen oder dessen Urheber in irgend welcher Beziehung stehen können, zur
Auffindung des Raubmörders behiilflich zu sein.

Glatz, den 8. October 1894. Der tisöuiglikljc Erste Staatsanwalt.

Zwangsverfteigerump
Jm Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuche von Reichthah Kreis

Namslau, Band XII �- Blatt156 � Acker bezw. Band IX -� Blatt 59 � Dzial �� Reichthal
� ein Acker- und Wiesenstiick �- auf den Namen des Schuhmachers Paul Surma zu Reichthah
jetzt zu Breslaiy bezw. des Schuhmachernieisters Paul Surma und dessen  �Ehefrau Clara
Surma geb. Fuß zu Reichthal, jetzt zu Breslau, eingetragenen, im Bezirke des unterzeichneten
Gerichts belegenen Grundstiicke

am l3. Dezember 1894 Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht � an Gerichtsstelle � Zimmer No. 9 versteigert werden.

Das Grundstück Blatt 156 Acker Reichthal ist mit 3 Thlr. 78 Cent Reinertrag und einer
Fläche von 94 Irr, das Grundstück Blatt 59 Dzial Reichthal mit 2 Thlr. 9 Cent Reinertrag und
einer Fläche von 82 ar 20 qm zur Grundsteuer veranlagt. Zur Gebäudestetter sind die Grund:
stücke nicht veranlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, beglaubigte Abschrifteti der Grundbuchblätter,
etwaige Abschätzungen und andere die Grundstücke betreffende åliachiveisungem sowie besondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsschreiberei. Abtheilung 111 hierselbsy eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigerungsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widersprichh dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die beriicksichtigten Anspriiche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundstücke beanspruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Versteigeruiigstermiits die Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird am l4. Dezember l894,
Vormittags 12 Uhr an Gerichtsstelle verkündet werden·

Namslan, den 9. October 1894. Königliches Amtsgericht

Kontrol-Verfammlung.
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versammlungen finden wie folgt statt:

Montag den 5. November 1894 Vormittags 9 Uhr
in Reichthal � Ring

für die Mannschaften aus: Belmsdorf, Buchelsdorf mit Haugeiidors Brzezinke, Butschkam  Friedrichs-
hilf, Charlottenthal,! Creuzendorf, Dörnberg, Droschkau, Glausche, Hennersdorß Herzberg, Kaultvitz,
Lorzendorh Paulsdorf, Polkowitz, Proschau,Neichthal,Schadegur, Schmograu, Sgorsellitz, Skorischau,
Strehlitz, Wallendorf 

Montag den 5. November Nachmittags 3 Uhr
in Statement an der DragonekKaserne

für die Mannschaften aus: Altstadt, Bachowitz, Böhmwitz, Damuig, Dziedzitz, Ellguth, Eisdorf,
Erdmannsdorß Giesdorf, Grambschütz, Jacobsdorf, Jauchendorf, Krickau, Lankau, Deutsch-, New,
Groß- und Windisch-Marchwitz, Michel-Dorf, Miilchem Namslaih Riese, Noldau, Obischau, Reichen,
Simmelwitz, Sophienthal, Wilkair

Dienstag den 6. November Vormittags 9 Uhr
in Skhtvirz am Dvinitiiiiiit

für die Mannschaften aus: Vorstand, Dämmer, Eckersdorh Friedrichsberg Groditz, Giilchen, Hönigerm
Johannsdorß Minkowsky, Nassadel, Saabe, Schwirz, Sterzendorf, Städtel, Steinersdorf

Es haben Theil zu nehmen:
Sämmtliche Referviftem
die in Folge Reclamation oder als dienstunbrauchbar entlaffenenMannschaften,
die in der Zeit vom I. April bis 30. September 1882 eingetretenen Land-

wehr-9!iattnfchaften. .
Die MilitiivPapiere find mit zur Stelle zu bringen.
Die Veftellung der Niannfchaften zu den KontroliVersammlungen durch

Boten erfolgt nicht mehr. 
Kiinigliches Melde-Amt.amslau, den 15. Oktober 1894. g 
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Honnalieniy d. 20. d. gilts. gtiendg 8 Zlttjx
Der Ober-Elephant.

M.-G.-V. �Ooncordia.
Sonnabend den 27. October er.

Abends 8 Uhr

Familien-Abend
im zksotek ,,znr Yserones

wozu sämnitliche Mitglieder und Angehörige er
gebenst einladet Der Vorstand»

Grinins Hotet
Fkbliilgs il. 25. lllillllllik III�

Raimund Hankds
Leipziger

llllilflßll- il. Unneertsänger.
Neues decentes

horhintereffantes Programm.
Anfang 8 Uhr.

Eintrittspreis 75 Pf.
Vorverkaufsbillet it 60 Pf.

bei Herr» Robert Werner.

In Sigma liei Herrn Deliga
orgen Sonntag:

ConeertaÆriitizckiet-
non der äiianislanee siatltliapeW «

Anfang 7 Uhr.
Heute, von friih 9 Uhr ab

Zim- und Zeberwurjt
5°� VV. Dienst.

Beim Tanzvergniigen
ladet auf Sonntag den 2l. d. Bd. ein

Rücken-t.

Zum fetten Cliånseluaien
auf Dienstag Abend den 23. d. M. lade

freundlichst ein gf�wunle� 
in Vöhmwitz 4

Ciiesdorf.
Zu dem auf Niitttvoch den 24. d. E!!!!

stattfindenden

Musen» Mäuse� u. Clknteni
Qbendbrot

ladet seine Freunde nnd Gönner ergebenst ein
Paul Trautvetter

Gastwirth in Giesdorf

Zum Ænrfikszibentiliros
aus Donnerstag den 25. d. M. ladet er
W« ei« 99411/ Meist.

Früh Wellwurst und Wellfleischs »
Nebst 2 BeilosMs 

A
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l. Beilage zu Nr. 82 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Ratt-statt, Sonnabend den 20. October 1894.

Bckanntmachnrtg
Der hiesige 2. städtische Jagdbezirk, bestehend aus den sogenannten Schanzenäckern diesseits

und jenseits des Walkeweges bis zu dem Wege nach den Holzbrückem östlich begrenzt von der
Briegerstraße, südlich von der deutschen Vorstadt, ferner bestehend aus den auf der linken Seite
der Oels-Bernstädter Chaussee belegenen städtischen Wiesen und Aecker bis an die DeutsclxMarchs
reiner Grenze mit einem Gesammt-Flächenrauii1 von ca. 620 Morgen soll auf die Zeit vom l.
Juli l895 auf 6 Jahre und zwar bis Ende Juni 1901 verpachtet werben, wozu wir Termin auf

Freitag den 26. October cr., Nachmittags 3 Uhr
im Magiftrats-Bureau anberaumt haben.

Pachtlustige werden hiermit eingeladen.
Namslau, den 12. October 1894. Der Magistrat. Schulz.

Bekanntmachnrtg
An Stelle des in Krappitx Kreis Oppeln, am 24. September d. Js. angesetzt gewesenen,

im Hinblick auf die Choleragefahr aber nicht abgehalteneri Kram- und Viehmarktes findet
I&#39; Montag den 22. October d. Js. ä

ein Kram- und Viehmarkt daselbst statt.
Namslau, den 17. October 1894. Der Magistrat Schulz

Bekanntmachnnxn
Wir machen die Hausbesitzer noch besonders daraus aufmerksam, daß die zum Zwecke der

PersonenstairdsiAufnahme Anfang nächster Woche zur Vertheilung gelangenden Hauslistcn bezüglich
der Spalte« 2��6 nach dem Personenstairdc vom 27. d. Akte. auszusiilleii und vom 28. d. Sitte.
ab in ber Wohnung des Hausbesitzers zur Abholung bereit zu halten sind. Bei der Geburtsam
gabe für Kinder Unter 14 Jahren ist mit der größten Genauigkeit zu verfahren.

Namslau, den 18. October 1894. Der Magistrat. Schulz
Yischstshsnds Bekanntmachnng
Nachdem wir den Kreis Namslau von dem Kontrolbezirk Oels abgezweigt und dem Kontrolbezirk

Kreuzburg zugetheilt haben, ist an Stelle des bisherigen Koutrolbeamten John in Oels gemäß § 17
des Statuts der Versicherungsanstalt für die Provinz Schlesken vom 1. October 1890 der Kontrol-
beamte Karl Otto mit der Kontrole der Entrichtung der Beiträge zur Jnvaliditäts- und Alters-
versicherung innerhalb dieses Kreises von uns beauftragt worden.

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bernerkem daß P. Otto seinen
Wohnsitz in der Stadt Kreuzburxh Nachodplatz Mög, hat. Jtn Uebrigen bleibt das in unserer
Bekanntmachung vom l. September 1893 � Namslau�er Kreisblatt für 1893 Nr. 37 Seite 487
�- über die Befugnisse 2c. der Kontrolbeamten Gesagte in Kraft.

Brcslau, den l· October 1894.
Der Vorstand der Invaliditäts: und Altersversicherni1gs-Anstalt fiir die Provinz Schienen.

r a t5.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Namslau, den 19. October 1894. Der Magistrat

Betanntmakhungp
Jnfolge Ermächtigung der zuständigen Herren Minister wird der Handel mit Blumen und

Kränzen am Sonntag vor Allerheiligem also am 28. Oktober 1894 und am Todtenfest-Sonntage,
den 25. November 1894 für die Dauer von je l0 Stunden gestattet. .

Diese Stunden werden diesseits festgesetzt auf die Zeit von früh 6 Uhr bis 972 Uhr
Vormittags, von 11�/2 bis 2 Uhr Mittags und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags

Namslau, den 8. Oktober 1894. Die Polizei-Vcrtvaltnng. Schulz

Bekanntmarhnng
Zur Vermeidung der Verbreitung der Schweineseuche ist der Anftrieb von Schweinen zu

dem am 24. October d. IS. in NeUmittelwalde ansteherrden Viehrnarkt untersagt. Das Verbot
erstreckt sich auch auf die mit Neumittelwalde angrenzenden Ortschaften.

Namslau, den 19. October 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Beknnntmachung
Die Sicherungsmaßregeln, welche wegen der unter dem Schweinebestande des Schuhmacher-

Meisters August Haus child sen. ausgebrochenen Rothlauf-Seuche angeordnet worden sind, werden
hierdurch aufgehoben.

Namslau, den l9. October 1894.
4343430430434343

I  Echten Doi .
Brtslanikilunlorn
in Original-Liter�aschen e 90 Pf., 110 Pf ,
130 Pf. und 150 Pf. aus

Paul lllatzels Getreide-Brennerei
�C in Breslau O-

uncl Detail zu Engros-Preisen emp�ehlt

Otto Paltiu.
 Leere Flaschen für 10 Pf. zurück.!

1717170270�?

Schulz.

Die Polizei-Verwaltung. Schulz

A S [I&#39;m  Pianoforte-Fabrik. Ü il Z o» mit Dampfbetrieb,
Brleg, empfiehlt Planinos und Flügel,
kreuzsait. Stahl-Constrtiction, höchste Tonfülle.
Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.
Berühmte Harmonlnms von M. 90 an:

Ssiei c-Kartosselnlila num bonum!
liefert von etkt ab frei Hans bis Nams-
lau für l ack mit 2,40 Niark das

Gilt Altstadt.

Danksagnng
Für die vielen Beweise der Aufmerksamkeit

und zahlreichen Gliickwünsche bei unserer
silbernen, sowie gleichzeitig bei unserer Tochter
Hochzeit sagen wir hiermit unsern herzlichsten
Dank« August Postrach

und Frau.
17äää:: 1E  ä

Je, we» ln�reas-Kirnhstrasse Nn. l4,
an der evangeL Kirche. Woumann�
 Thierarzt

Zur Anfertigung einfacher, sowie eleganter
in und außer Haus

 

enipfiehlt [ich
artha Kommt,

Klosterstrasze Nr. 7, 2 Treppen;
Jch werde

Hountag d. 21. Oktober«
bei Grimm  Schützerihans! anwesend sein.

M mel��ef� ßabnfüxtftler,
Brcslan jetzt Piatthiasplatz l3, II. Etg.

Heute grosser Ball.
36 neue Tänze leicht komponirt von

Carl Holdorif.
Inhalt Heft 1: Inhalt Heft s:

Polonaise.

o. le com·  Lun-

s
HFIIEIUIQIQ
·« 
;,s-,;.c,u-p-«oC-9qk157euw-osxög-«po

O3 
G

Ausgabe für Klavier allein 2 Hefte je .�
für Violine allein 2 Hefte je M. �.50, für 2 Vio-
linen 2 Hefte je M. I.�-, für Klavier und Violine 2
Hefte je M. l.50, flir Klavier und 2 Violinen 2 Hefte
E M. 2.-, für· Klavier, 2 Violinen und TrompeteHefte je M. 2.50.

Obige Sammlung bietet ein überreiches, in 2 Hefte
vertheiltes Material leichter, melodiös und elektri-
sirend gehaltener Tänze, von denen jedes Heft einenAbend ausfüllt.

Ausser allen anderen Tänzen sind auch die am
Kaiser]. Hofe in Berlin eingeführten Novitäten �Hof-
ball-lilenuett� und �Menuet a la reine� aufgenommen.

Die Ausstattung ist eine prachtvolle, origineller,
künstlerisch vollendeter Buntdrncktitel, grosser,
klarer Druck. starkes, holzfreies Papier. Trotz all
dieser Vorzüge ist der Preis ein sehr geringer.

Gegen Einsendung des Betrages erfolgt Franco-znsendung. �- Nachnahme vertheilert um 60 Pfg.
Zur-führt. Ynnsiirgiatalogk und illullr. Instrumenten-

berkercijnth .ikosleufrei
Verlag von P. J. Tanger, Köln a. Rhein.

Irr antun
zahle ich per Centner 3,00 bis
3,50 Mark nnd ist meine Einkaufs-
stelle in Namslau bei Herrn

Carl Fey, �lofterftroße 26.
A. Nathan,

Das i. Sehr. z



Zu den kirchlichen Wahlen.
Jn engerer Wahl sind noch 3 Mitglieder in die Gemeindevertretung zu wählen. Jn diese

�engere Wahl kommen die Herren:
1. Schuhmachermeister B. Schmidt, Ellamelau,
2 R

Q�attenfalirifant
Deren Wahl wird dringend empfohlen.
Für die Sonntag den 21. d. Mts. Vorm. von 10�12 Uhr stattfindende engere

näh. Misch,
Frey,

Mehrere Wahlen

Mahl zur eoangeL GemeimleslBerireltiug
werden folgende 3 Herren vorgeschlagem

Schiihmacherineister R. Schmidt,
Schuhmachermeister R. Frey,
Bahn-Assistent Böttcher.

der neunten

 brlginahLoose ä 3 M.  Porto u.

Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar.
Am 9. November 1894 unwiderru�ich

Gewinn-Ziehung

Wann« still-holten.
30 Pk«.! emp�ehlt und versendet das General-Debit

Mehrere Wiihlev

Bßlllll W.  Hülßl Hllllill!.
s Unter den Linden 3.

Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge aufLoose
auf den Abschnitt der Postanweisung zu schreiben.

In Naneslau zu haben bei? Julius Wzionteck.
Der Vorsandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

1 ä. 90 000 = .
1 ä. 40000 = 40000 �
1 d« 10000 = 10000 �
l ü 7300 = 7300 �
2 ä 5000 == 10000 �
4 ä 3000 = 12000 �
8 ä 2000 = 10000 �

10 ä. 1000 = 10000 �
Gewinnliste 20 Ä« 500 == 10000 »

40 ä 300 - 12000 ,,
300 ä. 100 = 000 �
500 ä. 50 = 25000 �

1000 a 40 = 40000 ,,
1000 ä. 30 = 50 000 �
2888 Baargew. = 342 300 M.

Smtfdaceifmggäunitatt 
Eine echte

wahrhaft volkstümliche
�:� Unterhattungsszeitsxrlft «x-

ist die

es Samt ienliurlk
· Iiilirtich erscheine« 28 «nnftm

Preis» pro ges!
nur 30 Pfennig.

Vielseitigkeit und Gediegenheit· des Textes «� Schönlpeit der Bilder
� Trefflichkeit der Blusftattung -

"· überaus billiger Preis.
Das erste Heft ist durch jede Buchhandlungau: Ansicht zu erhalten.

-s Ilbonnementg o�-
in akken Isuchhandcnngem

onrnalscxpeditionen 
und Uonanßatten.

. Die größte und nenefte I

Damph
xlciifcdkrheinigungganIluli

befindet sich nur
Klofterftraße 12.

.__. s&#39; Die Maschine und Lglalittikssehen den g;-

ssxi Illustrirte Iijalbmonatvsrljrist Des�
für Hans und Familie.

Hei; Tsteiq tieyWeiaeqZ
Unterhaltung und Belehrung �

aus allen
Gebieten des Wissens.

Z. UartlelIenYI Verlag in Wien.
Jäbrlicls 24 Seite. Sechster Jahrgang.
»Der Stein der Weisen« erscheint in halb-

inonatlichen Heften zu 32 Seiten Groß-Quart-
forn1at. Jedes Heft  mit 40-50 Jlluftrationen!
kostet nur 50 Pf. Azlch in Quartalbändeit ä
3 Bd» oder in 2 Semester-banden in Qrig,-Pracht.-
band a 8 M· 50 Pf.

Jährlich circa1200 Jllnstrntioueit ans allen
Gebieten des Wissens.

Vierteljahr. Pränuiiieration 3 M, halbjähn
6 M., ganzjkihn 12 M. Probehefte gratif».

Onkel! alle. ßnn��nudlnngen zu beziehen.

IRS-II«-

» Stuhenthernemeter,
. Fensterthermemeter,
s Krankenthermemeter,

Badethermometer,
« Aleehelemeter,
i Saeharemeter f. genaue:

nach Bulllng,
Aranmeter Hi» zur« u.

Stirn.

llilehthermemeter 
emp�ehlt die

_. _ . 
ili�uiu��filfun-Iilfnmluml 
s «uunuunmuulmuunl�llll�lllll�lmunlunnnumIn�il�flfl-llli� 
nnlu

Eis- Ist«
7 Germanien u�ilbrogerle. «« I «·HHHCC ".

Für Zahnleidenile
emp�ehlt sich das

Atelier f. kiinstl.
-�% Zähne,

ist-sinnen, yet-stählen,&#39; � »« « «« Meinigen. Exitactionen 2:.
geneigter Beachtung.Schonendste Behandlung. Sachgemässe Ausführung beisoliden Preisen. Weltgehendste Garantien.

Hugo Haisler, äaljnkiiultlrr.
Cinziges seit 1882 am hiesigen Orte be�ndliches Institut.

sicheren Erfolg
bringen die bewährten und hochgeschätzteii

K a i s e r 9 s.

Ptetkermunz - Gnramellen
bei Appetitlosigkeih Niagenweh und

schlechtem verdorbenen Ringen.
Jn Pack. d. 25 Pfg. zu haben in der

alleinigen Niederlage bei
ÖI/o 72/17}: in Warme/au.

oTnee-TIneoTIIee-
Villllllß. V�llllllll,

Villlllllll. Zllllllßl� in Streuhllehsen.
trag. Rum, Beginn.

PllllSßllßXllilßIß
Jul. Wzionteek.

G u m m is eh u h
und Filzskhiili

bestes Fabrikat
empfiehlt zu herabgesetzt-m Preisen

J. isoliert,
Schuhniachcrmstn

nah? ilMyret
empfiehlt, so lange der Vorrath; reicht

Juhus Wznouteek.
Wewzauyen, Wdfuc/ieruv�rl,

Brief/lüge, Werk-Herz
47a! in Idee, marin. ��/äe�j�,

russisc/ie cffarra�hen,
Fasse-ils, marinzäv/e, Wol/�ie�h�,
eYJB/ienhye, äfzäynzber Hauer:

und W��w 91mm:
°���*�°°� V. Kleister,

Schiitzeitftraßq im Hause des Herr«
Bittmaicn

Für seiiwurzoielllläucller
sind

Ctontrok Dglåiiclset
vorräthig in der

nn�ii�lnen Nntltdrntltpiipk



W�ebi�e. &#39; .- - » �Heinrich

Meininger�II Mark-Linse
sind in allen Lotteriegeschäiften
und in den durch Plakate kennt-
lichen "Verkaufsstellen zu haben. Gewinne.   Mk.

10080 n 1 Mk.� ll Loose für l0 Mark, 28 Loose 25 Mark  Porto u. Liste 20 Pfg. extra! sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie

Häuskicher
Mode und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »H·iiusliclye Rath-
geber« eine vollständigeund retcklhalttge

Wiodcttzettesngh
veroffentltcht ·tverden. ·

Jeden Monat eine Okhntttmsasierbetlagch
Monogr-name.

Belehrende Aufsätze auHZ densundheitspslege �� Gedichte � Spruche
« Küche und Keller in den»sinkt, · »Hausliche sinnst. Fur die Kuch

Erzählungen, Humorcsken u. f. w
Jede

Dankfagmcxp
Schon seit langer Zeit litt ich an furchtbaren

Kreuzschmerzelu Wenn ich längere Zeit gegangen
war oder schwer gearbeitet hatte, bekam ich so bei:
tige Schmerzen, daß it! lant auffchreien mußte.
Da ich trug aller angewandten Mittel von den
Schmerzen nicht befreit wurde, wandten wir uns
endlich an den honiöopatljiscticlt Arzt Herrn Dr.
med. Hope in Pingdcburxu Kaum hatte ich
dessen Biedikainelite gebraucht, so wurde es schon
besser und nach 14 Tagen war meine Gesundheit
vollständig wieder hergestellt Jch sage Herrn Dr·
Hope meinen innigsten Dank und empfehle ihn
alleu Leidenden auf das; angelegentlichsia

 gez.! Frau Brandt, Blalino b. Groscho1vltz.
»So- so ·- i«

Verehrter Herr SchnappizpSchnippig: wo
wollene denn hin?

Schnappig: ,,Für;s;,die �- Schwiegermutter
bei� ich mir Zacherlinl«

Schnippig: Aber ich bitt� Sie �- wie hab« ich
das aufzufassen?

Schnappig: »Ganz einfach! Die darf man nicht
�- ��- beißen lassen!«

Frische Bratheringe

Erfolgreiches Jnsertiolisorgan

Pcaliiistltes Mokfleublati siir alle llenilrlieu Haus«-stauen
mit den Gratisbeilagenz

in welcher die neuesten Pariser und Wieuer Modenl zzjhkzmgcm zpzzzrchcn und Gcdjchkc m« zahl-

Reizertde und praktische Handarbcitcln zahlreiche natnrlvtsscnschaftliche Plandereiem

Inhalt des »Hiiuslichen Rathgeber.«
Gellieäeiihlder Haustvirthfchafy Erziehung der Kinder und Ge-. �� g a re:

Rubrikenx Flins Haus.e. �- Backlverke �� Getränke. � Haus» und Zinnnergarten �
Gewähitcs nnd interessantes Fenilletotu

Jede Nitnnner enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene
_ ifßocbeerirbeint eine Nummer.Preis pro Numlner l0 Pfg. � Vierteljählllch -1-25 «

und Postanstalten
Probcnumnlcrti sendet gratis und franco die Lserlagsbuchhaiidlung Robert Schneeweifz in

Breslasu Hetnrtchstraße 15.

für die Kinderheilstätte zu Satzungen in Meinungen und in Namslan bei Julius Wzionteck zu haben.

75,000 Abonnenten

giiathgeber.
In beziehen durch alle Buchhandlung-n

nnd Institutionen.

Deutsche kitundsmau
sur

Geographie u.5tatistik.
xv1. Jahrg. 1894. xv1. Jahrg.

Tinte: Mitwirkung herbarrugender Fachmänner
herausgegeben von

Prosessor Dr. Friedrich Zllmkanft
in Wien.

Jn einzelnen Heften Ei« 85 As. zu beziehen.
Ganzjährige Pränumeration 10 säh. inci.Franeos

usendung.&#39;92

Je: unsere Steinen.
Jlluftrirte Kindcrzeitung für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dem
Häuslichell Rathgeber« beigegeben und bringt Er-
reichen Abbildungen; außerdem Spriiche, »Spiele,Räthsel, Hnitdarbciten für Knaben und Miit-then.- 

Gewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

erprobte Rezepte und Rathfchlage für Haus und _- Ge1neinniitziges. �- Gesuudheitspfle e. � DIE »·DsUtsche RUUdschUU für Gesamt-hie
åhiekk und Statistik« erscheint in monatlichem reichtllustrirten Heften von 3 Bogen Umfang und

einer Karte zum Preise von 85 Pf. pro Heft.
Jedes: Heft ist einzeln käuflich; 12 Seite bilden
einen Band. Preis des Jahrganges von l2
Heften 10 Mark inclusive Franco-Zusendung.
Beträge mit Poftanweisung erbeten. � Probe-
hefte stehen auf Verlangen gratis und franco zu
Diensten. Man ersuche durch Postkarte darum.

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen
und Postanstalten zu beziehen; durch erstere auhProbehefte und Prospeete.
Zdartlkllelkd kernig, Wien, I. Skilttltiittkl J.

Mk. u beziehen durch alle Buchhandlungen

Zum Wohle
meiner Niitmenfchen bin ich auf Wunsch gern
bereit, unentgeltlich Jedermann mitzutheilen,
wie sehr ich jahrelang an Magenbeschtverdelu Ap-
petiilosigkeit und schwacher Verdauung gelitten und
wie ich ungeachtet meines hohen Alters» von 82
Jahren davon befreit worden bin.

F. Kochk Penf. königl. Förster,
Bellersem Kreis Hörten

xgtolunässigsz «, »
und »Jetzt

... .««·.»»zxekswwgalienkl 
929292&#39;5 .,-· ».

�ß _ zjf �
Das« amtlich geprüfte, nltbewäljrte

Riårselhardtckszlöcknewschennd- und Heilpflaster
heilt» alle Geschwulst» prüfen, Diensten,
tgntznndungem Hakzflnsx ··F:rebssci!ciden,
zanoiljensrasz schlimme Finger, Frost·
leiden, Brandwunden, gziiljneraugem
gzautansscijkagp Wage-runden, Geht,
glieiszen n. s. w. fchnell unt! griisidliely
Mit Schntkinarkc W ans den Schach-
teln zu beziehen a 25 und 50 Pfg.
 n1it Gebranchsdlniveisung! and der königl.
prinilexp slllpothckc in Nun-sinnt, sowie
ans« den Apotheke-c in Konstadh Pitfchem
Vernftadh Oele, Preis-lau, Ohlan,  Satin:
rlth &c. Zeugnisse liegen daselbst ans.
NB. Bitte genau ans obige. Schutztnarke
zu achten.

In den Niederlagen Stollwerckßchel�
Ghocoladen und Gacaos vorräthig.

��o Viclfach prämiirh s�
tausendfach bewährt!

» ·l.auterbacll�sche
Huhneratigeitsetse

� Breslaner

Dom-Käse H
EMPHEDIT Paul Kosehwitz, 

R i n g.
Sparkassenbücher 
für Schitlkindetz sowie
bitter zum  Eintragen der Saurer

für die Herren Lehrer
empfiehlt O. Opitz.

beseitigt in wenigen Tagen sicher, gefahr-
los und radikal Hühneraugen und
Hornhaut. Vermöge ihrer Asfitiitiit dringt
diese Seife leicht in die Hautwucherung ein
gnd löst sie schmerzlos. Vorräthig a 50 Pf·
« Öscar 77213;».

Mostrich

man 111.111; her e1ps::��he*iei1e;11v?ivbtee :1

300-800 Thltn a Pfu 18 Pia.
sind auf sichere, Hypothek bald zu vergeben. Von J. J ankam.



Die Gitronenkur
 gegen Gicht!

wurde vor einigen Jahren von der Redaction des �Neuen Blattes� empfohlen und hat seitdem
erstaunliche Resultate ergeben.

�Das Neue Blatt�
 Herausgeber Dr.Franz Hirsch!

ist das reichhaltigste und billigste aller belletristischen Blätter und liefert monatlich
ein Modenblatt gratis.

Durch jede Buchhandlung� und die Post  N0· 4626! zu beziehen.Preis pro Quartal
M. 1,60. Verlag von A. H. Petrus, Leipzig.

Jch, der Fleischertneister Reich hier, nehme
die dem Fräulein Anna Lorke hier zugeftigte
Beleidigung hiermit zurück und leiste Abbitte

Reich.

We YnnoncemExpedilion

Rudolf  Breslau.�
Ohlauer-Strasse 85, 1 Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originalprciseu
der Zeitungen, ohne Spesen,

Zitserate Jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigem Pachlz Heiraihs-,
Stellengesuche, Guts: und Geschästs-Aki-
und Verkäufe 2c.
an alle Zeitungen des Jwund Anstandes.

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koftenvoranschläge und Kataloge
gratis.

1 Krauthobelmaschine
steht zu verleihen bei

Mk« Wlzi/lel�.
Schützenstraße Nr. 7.

0 � jeder Art werden in kürzester Zeit
gewaschen, ge--

trennt unb ausgespannt in der
Masch- nnts spann-Mailuft

E. M u m m e r t,
Klosterstraße 12, 11.  Etage.

Renten� uucl Altersversicherung-
-Z-E Quittungen :-
Wsiehlt 0. Üpitz.

Lagerbier Set. 10 Pf.
Dortmunder » 12 ,,
empfiehlt V. Fiedler,

Scbüeenftra�e,
im Hause des Herrn Bittmann

Biekliuue ». Fllullern
Julius Wziouteelc

Ftcundern
tritt« Paul Kosehwitz,

Ring.
F« Neues �n

Pflaumcnmuß
empfiehlt billigst

J. Reibnitz.
Ein Schuhmacher-geselle

kann sich per bald oder später melden bei
J. Spallek.

e, der Lust hat Schneider
zu lernen, kann bald

in die Lehre treten bei
«  Blzyk, Schneidermstn

be, welcher Lust hat
werden, kann bald in die Lehre treten bei

Schneeweiss, 
Schuhmachermeisten

Eine zuverläsige

Frau oder Mädchen
wird zur Aushülfe siir einen Tag in der Woche
gesucht. Zu erfragen in der Exped. d. BL

Eine Schmiede
zu vermietheri und EJTeUjalJr zu beziehen Bahnhof-
�m?� I b« Paul VVolff.

2 kleine Stube-n, eine vornheraus, sind zu
vermiethen und 1. November bezw. Neujahr zu
beziehen. Liebehettfcheh

Schützenstraße 20.
Das von dem Königlichen Proviantamts-Ren-

danien Herrn Kleselbach bisher innehabende
Quartier ist vom 1. April 1895 anderweitig zu
verlniethein Lonis Vertun sen.

verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Mtlsterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfalschuiig tritt

sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt
ganz hellbtäunlicher Farbe. �- Vers

cht bald und hinterlctszt wenig Asche vonsofitlschte Seide  die leicht speckig wird und bricht! brennt langsam fort, namentlich
ltminen die »Schußfäden« weiter  wenn sehr mit Farbstoff erschwert!, und hinter-läßt eine dunkelbraune Asche, die
d; Gi im e ensah

zerstttubt e, die der versalschten nicht.
verfendet gern Muster von ihrnot-to- und steuern-et In die Johanns.

zur  taten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.Zeldrtlckt man die Asche der echten Seide, so
Die SeidensFabrik G. Henneberg  t. u. t. HofliesJ Zürich

echten Seidenstosfen an Jedermann und liefert einzelne Rohen und ganze Sttlcke

Schuhmacher zu 
Mrk

Eine Stube im 2. Stock vornherails ist zu
vcrmiethen und Neujahr zu beziehen bei

W. Heinrich.
Eine Wohnung im 2. Stock vornheraus ist zu

vermiethen und 2. Januar zu beziehen.
Otto Kubisch, Klosterstraße

1-2 Zimmer, vornheraus, an einzelne Person
zum J. October zu vermietltetiz evcntL Pserdestall
und Heuboden Wo, zu erfragen in der Expd. d. Pl.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Student«
nebst Beigelaß, ist bald oder später zu bezieht-11.!o V  e«

Eine Wohnung im 2. Stock zu vermieihen
und Neujahr zu beziehen. i

A. Mühlen, Fleischerineisterx

Eine Wohnung
3 auch 4 gr. Z., Küche u. Entree, im 11.
Stock, ist z. 1. April1895 i. m. Hause
Peter-Parasit zu vermiethen 

Otto Rath.
Jm 2. Stock vornheraus habe ich eine zwei-

fenstrige Stube mit Cabinct und dem nöthigen
Beigelaß an ruhige Miether zu vcrmietheii und
zum Januar 1895 zu beziehen. Heinrich Führ.

Zwei Stuben, Schlaskabinet, Kiiche und dem
nöthigen Beigelaß sind zu verniiethen und 1. Ok-
tober oder später zu beziehen.

Lorke, Flelschermeisten
Das von Fräulein Gärtner bisher bewohnt

gewesene Quartier ist anderweitig zu vermietheii
und Neujahr 1895 zu beziehen.

Fritz Wienzel
E if e n b; hin-zu g e.

Richtung: Yam-cau�ZZre-kau. 
illa-m. 510mm. Mitte.

Nanislau . . . . . ab 5,28 8,24 12,43 4,04 6,03 8,32
Bernftadt . . . . ab 5,45 8,12 1,�� 4,21 6,25 8,49
Oels . . . . . . . an 6,05 9,02 1,21 4,41 6,44 9,09

ab 6,o8 9,o9 1,3o 4,44 7,09 9,15Breslaux
Oderthor-Bahnh. . an 6,50 9,51 2,12 5,27 7,56 9,55
Mark. Vahnh . . an 7,05 10,06 2,26 5,41 8,11 10,1

Richtung: zsrescau�äcamscau. 
Norm. Cincinn- störte.

Breslau 
. Bah ab 6,06 10,35 1,51 4,14 5,46 10,55

Oderthor-Bahnh ab 6,26 10,49 2,06 4,27 6,04 11,09
. . . . . . . an 7,05 11,27 2,47 5,09 6,49 11,53

ab 7,10 11,32 2,50 5,12 6,57 11,57
Bernstadt . . . . ab 7,31 11,53 3,11 5,32 7,19 12,19
Namslau . . an 7,43 12,07 3,27 5,46 7,35 12,35

Richtung: Yam-kan�-0ppekn. 
illonn Nation. Mike.

Name-lau. . . . . ab � 8,35 12,45 5,59 8,39
Skmmelwltz . ab �� 8,44 12,54 6,07 8,48
afsadel . . . . . ab � 8,56 1,06 6,17 9,02

Eckersdorf . ab �- 9,o3 1,13 6,23 9,03
Dammer . . . . . ab � 9,15 1,25 6,32 9,22
Earlsruh . . . . . ab 5,58 9,35 1,45 6,46 9,36
Qppeln . . . . . . an 7,51 11,30 3,40 8,10 �

Richtung: Oppekn�2tam-kan. 
Mann. Nacken» ��lfs.

Oppelii . . . . . . ab �� 8,42 1,15 4,06 9,00
Carlsruh . . . . . ab 6,40 10,54 2,45 6,13 10,52
Dammer . . . . . ab 6,56 11,10 2,57 6,34 �
Eckersdorf ab 7,09 11,23 3,08 6,47 �
Nassadel . . . . . ab 7,16 11,30 3,14 6,53 -
Simmelwitz . . ab 7,27 11,41 3,23 7,07 �
Namslau. . . . . an 7,36 11,50 3,30 7,16 �

Kirchliiche Nachrichten.
»Am 92. Sonntage nach Trinitatis, den 21. October

obigen.
Polnisch Vormittag 8 Uhr: Herr astor Nin-ansto-
Dentsch Vormittag 10 Uhr: Herr astor Htnklen
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Collekte für den hiesigen Bethanieir-Verein.
Freitag, den 26. October Vormittag 9 Uhr Bibel-

stunde Herr Paftor Hinkley 10 uhr Beichte und heil. Abend-
mahl Herr Pastor Nitranokn

D�!
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 Der Katholische Lehrerverein
Name-lau! hielt am vergangenen Mittwoch im
Rtickerkschen Etablissement feine statutengemäße
Sitzung ab. Den Hauptgegenstand der Tagesordnung
bildete der Vortrag des Herrn Lehrers Simon�
Wallendorf. Jn fesselnder Weise referirte derselbe
über den zweiten Theil des B. Overberg�schen
Werkes »Anleitung zur Ertheiluug des Volksschic-
unterrichte." Seine Ausführungen bezogen sich
auf die Vorbereitung des Lehrers auf den Unterricht
und auf die Schulzucht. Jn der nächsten Ver-
sammlung wird Herr Simon den Schlußbericht
über das genannte interessante Werk erstatten.
Die vorgenommene Vorstandswahl ergab die
Wiedeiwahl der bisherigen Mitglieder. Hierauf
folgte die Erledigung verschiedener geschäftlicher
Angelegenheiten. Die erste Hauptversammlung
des Kreis-Lehrervereins  umfassend die Spezial-
vereine Natur-lau, Neichthal und Falko1vitz! wird
voraussichtlich am Sonnabend, den 15.Deceiuber er.
hierselbst stattfinden. Die Vorbereitungen zu
derselben werden demnächst schon getroffen werden.

 Personalnotizen.! Herr Proviant-
a1nts-Rendant Kieselbach ist aus die Dauer von
3 bis 6 Wochen zur Armee-Conserven-Fabrik
in Spandau abcommandirt. Mit seiner Vertretung
ist der Rendant Herr Giers ei! aus Gleiwitz beauftragt
und hier eingetroffen.

=  Feuer.! VorigeWoche brannte zu Schwirz
die dem Bauergutsbesitzer Johann Slabik gehörige
Scheuer nieder. Außer sämmtlichen Erntebeständen
wurde eine Dreschmaschine, sowie eine Wurf- und
zwei Siedemaschitien ein Raub der Flammen.
Das Feuer soll durch kleine Kinder, die mit
Streichhölzern gespielt haben, verursacht worden
sein. p. Slabik hatte nur die Scheuer versichert.

Namslau. fZur neuesten RechtschretbungJ
Einem der hiesigen Pfarrämter ist nachstehendes
Schreiben zugegangen, welches wir des Curiosums
wegen hier dem Wortlaute nach folgen lassen:

Leiber her Fahrer ich beitte in un das
Tauf schein fir die Aguste die ist gebohren
ihm Jare den 14ten August. Die Rikadrese
gill den Fohrarbeitter in deutschteine Krais

an.
-� Dr. phil. Felix Ahrcns in Danzig ist zum

Professor und Direktor des technologischen Jnstituts
der Universität Breslau ernannt worden. ·

Glatz, 16. October. Am Sonntag gingen
die Arbeiter Vett und Anton Seidelmann in
Rengersdorf mit dem Aufseher Weigelt mit einem
Teschin bewaffnet in den Wald, um Spatzen zu
schießen. Vett gab zur Probe einen Schuh auf
einen Baum ab. Anton Seidelmann versuchte
ebenfalls zu schießen und nahm das Gewehr dem
Vett aus der Hand, wobei durch das Hin- und
Herzerren das Teschim mit Schrot geladen, sich
entlud und Anton Seidelmann über das rechte
Auge in den Kopf getroffen wurde. Schwer ver-
wundet wurde der Ungliickliche auf die Weisung
des hinzugekommenen Gendarm in feine Wohnung
gebracht, woselbst er kurze Zeit darauf verschied.
Der Thäter ist vor Schreck derart besinnungslos,
daß er noch nicht vernommen werden konnte.

 Blau, 15. October. Der hiesige Erste Staats-
anwalt macht bekannt, daß am 4. d. Mts. Nach-
mittags gegen 4 Uhr in Glatz ein Mann, der
sich Greiner nennt, ein goldenes Kreuz mit Blatt-
verziernng und eine Granathalskette zum Kauf
angeboten hat. Wegen Verdachts unredlichen Er-
werbs wurde Greiner zur Haft gebracht. Jn
feinem Besitze fand man noch einen goldenen Ring,
eine goldene Busennadel, eine Talmi-Uhrkette, eine
Schachtel Schießpulvey eine Menge Schrotkörney
ein Stück Watte, ein Küchenmesser und ein Taschen-
messer. Ueber den Erwerb der Werthgegenstände
und seine Personalien macht er unglaubwürdige
Angaben. Er will in Hermannstadt in Sieben-
bürgen geboren und ledig sein, sich zuletzt in Prag
aufgehalten haben und seiner Staatsangehörigkeit
nach Ungar sein, spricht aber fließend deutsch.

Striegau, 15. October. Auf der Stations-
kasse ist neuerdings wieder ein falsches 2-Markstiick
angehalten worden, welches von einem Bergmann
aus Hermsdorf, Kreis Wuldenburg, eingezahlt
wurde, beschlagnahint worden. �� Der Reichsanzeiger
sichert in seinem amtlichen Theil 3000 Mark
deinjenigen zu, der die Verfertiger und Verbreiter
der falschen Fünfmarkfcheitie welche in den legten
Tagen massenhaft in den Verkehr gekommen sind,
nachweisen kann.

Rabishau, 15. October. Heute fand hier-
selbst die Secirung der Leiche der ausgefundenen
Marie Maiwald statt. Anwesend waren der Kgl
Kreisphysikus,. der Kgl. Kreis-Wundarzt, sowie
Herr Landgerichtsrath Nentwig aus Hirschberg.
Die Section ist resultatlos verlaufen. Aeußere
Verletzungen waren am Körper nicht warznnehmen.
Da jedoch von den beiden erstgenannten Herren
innere Theile des Körpers behufs näherer Unter-
suchung mitgenommen worden sind, dürfte sich
doch noch herausstellen, ob die Niaiwald todt oder
lebendig ins Wasser geworfen worden ist.

Laubam 12. October. Eine aufregende
Scene spielte sich gestern früh bei Abgang des
7-Uhr-Zuges nach Görlitz auf hiesigem Bahnhofe
ab. Eine Dame, welche im legten Augenblicke
den Perron erretchte, klammerte sich nach einem
mißglückten Sprunge auf einen der bereits fahrenden
Zugwagen krampfhast an diesen fest, so daß sie
eine kurze Strecke weit fortgeschleift wurde, bis
ein Zugbeamter mittelst der Nothleine bezw. Car-
penterbremse den Zug zum Stehen brachte. Die
Dame mußte mit Gewalt vom Zuge fortgebracht
werden. Dieselbe hatte, aus Marklissa kommend,
nur in Folge der Schließung des Kerzdorfer Bahn-
überganges, der ihr noch nicht bekannt gewesen,
den Zug versäumt, und wurde nach der gesährlichen
Scene über Kohlfurt nach Görlitz befördert.

Schweidnitz, 16. October. Der Thäter des
am 1. b. Mts. auf dem Schlosse des Obersten
Grafen von Moltke in Creisau veriibten Juwelen-
diebstahls ist in der Person eines Arbeitsburschen
am Orte ermittelt worden; die gestohlenen Werth-
gegenstände konnten wieder herbeigeschafft werden.

Gleiwitz, 16. October. Jn jiingster Zeit
waren Gleiwitz und Zabrze der Schauplatz zahl-
reicher, zum Theil mit großer Frechheit ausge-
führter Diebstähle unb Einbrüche. Wir erwähnen
nur die in Högers Brauerei, bei der Wittwe
Franz, Langestraße, bei Herrn Heijuk in der
Colonie, bei Schneidermeister Muldek u. s. w. ver-
übten. Jn Zabrze wurden nicht weniger als 15
Diebstähle ausgeführt. Den rastlosen Bemühungen
der dortigen Polizeiorgane gelang es, den Thätern
auf die Spur zu kommen, so daß in den legten
Tagen gegen 20 Personen verhastet werben konnten,
darunter einige berüchtigte Individuen aus Gleiwitz,
die übrigen aus Zabrze· Zahlreiche Verhaftungen
stehen noch beror, da sich in Zabrze C. eine um-
fangreiche Hehlergesellschaft aufhält. An fünf
Stellen wurden in Zaborze C. Haussnchungen
vorgenommen. Ganze Wagen voll Sachen, be-
stehend in Betten, Kleidungsstückem Küchen- unb
Zimmer-Utensilien, wurden aus den Wohnungen
der Hehlergesellschasteu geschafst. Verschiedene
Werthgegenstände wie Uhren u. dergl. finb von
den Dieben bereits veräußert worden.

Berti-United.
[Frequenz der deutschen Universi-

täten.] Bei den 20 Univerfitäten des deutschen
Reiches, der Akademie zu Münster und dem
Lyceum Hoiianum zu Braunsberg waren im
letzten Sommerhalbjahr nach Aschersons ,,Uni-
versitäts-Kalender«28418Studirendeetngeschrieben. 
Von diesen studirten 8684 Heilkunde, 7776
Rechtswissenschaft, Caineralia, Forstwissenschnft
3 336 evangclische Theologie und 1469 katholische
Theologie. Die Meistzahl der eingeschriebenen
Stndirendem 4625, hatte Berlin. Es folgt so-
dann Miinchen mit 3744. An dritter Stelle

steht Leipzig mit 2764. Mehr als 1000 Stu-
dirende haben außerdem noch Bonn �634!,
Halle �528!, Freiburg �477!, Würzburg
1292!, Breslau �280!, Tübingeii �210!,
Heidelberg �206!. Die anderen Universitäten
wiesen die folgenden Besuchsziffern auf: Straß-
burg 913, Marburg 866, Greisswald 824,
Göttingen 786, Königsberg 712, Jena 674.
Kiel 610, Gießen 576, Rostock 436. Die Aka-
demie zu Münster hatte 426 eingeschriebene Hörer;
das Lyeeum Hosianum zu Braunsberg 43.

�� An der Spielbank von Monte Carlo
erreigneten sich in den legten Tagen zwei Aufsehen
erregende Vorfälle. Während des Spieles zog
ein elegant gekleideter junger Mann, der in kurzer
Zeit zehntausend Pfund Sterling verloren hatte,
einen Revoluer aus der Tasche und jagte sich
eine Kugel in die rechte Schläfe. Der Unglüc-
liche, allem Anschein nach ein Engländer, blieb
sofort todt. Seine Jdentität ist bisher nicht
festgestellt. Kurz nach dieser Scene sprang ein
Mann auf den Spieltisch und erklärte, daß er
entwcndetes Geld verspielt habe. Derselbe wurde
dnrch Detektivs Verhaftet. Die Selbstanklage
bestätigt sich. Der Verhastete der an die italienischen
Behörden ausgeliefert wurde, ist der Stationschef
von San Lazzaro, Antonio Benyan, welcher aus
der ihm anvertrauten Kasse 80000 Lire defraudirte
und bis auf den legten Centime in Monte Carlo
verspielt hatte.

Aus dem Berliner Gerichtssaal
Set liebe alles Viehzeich, ob es nu zweebee-

nig oder vierbeenig is; een janzes Hundeasyl habe
ick mal vorgestandeu und selber Hungerpoteu
gesäugt, blos detAllens in Ordnung war, Allens
sauber und scheene . . . Die alte Frau, die
diesen Sermon dem Schöffengericht zum Besten
giebt, sieht aus wie Buschs fromme Helene in
alter Auflage; sie schlägt verklärt die Augen zum
Himmel, aber ihr ruheloses Mundwerk steht mit
dieser Maske in direktem Widerspruch.

Präs.: Frau, sind Sie denn von Sinnen?
Wollen Sie uns hier mit solchen Geschiehten ver-
schonen! Angekl.: Det is jrade wat Scheenes
Herr Jerichthof, ick habe 14 Tage eenen kleenen
Affenpintscher in meine Zucht jehatt. Da hätten
Sie aber wat erleben können. Den hätt� ick am
liebsten mit Schock-lade bejossen. Ufs�s rechte Ooge
war er blind und nff�s linke Ohr �n bisken
harthörig � aber sonst �n sehr kluges Vieh: der
roch �ne Wurst im Dustern. . . .

Präs.:  unterbrechenb!: Jst denn so etwas
erhört! Dann war Jhr Hundevieh jedenfalls
klüger als Sie, sonst würden sie wissen, daß solch
Gewäsch vielleicht in bie Waschküche aber nicht
vor Gericht gehört.

Angekl  fortfahrend!: Ja, jehört hat er
immer ufs mir, det jute Vieh. Jek habe ihn
öfters mit jekaute Pfannkuchen jefuttert, weil er keine
Zähne mehr hatte, und ick zu arm war, um ihm
een tieucs Jebiß einsetzen zu lassen. Und wie
er jestorben war . . .

Präs.: Sie niöchten uns wohl auch noch das
Leicheiibegäiigniß erzählen? -� Angekl.: Nee, keilen
that ick ihm nich. Wenn Se�n blos hätten sehen
jekonnti Wenn ick Zahnschmerzen hatte, denn
weente er, und wenn ick mir freite, denn lachte
er. � Präs.: Weib, es scheint mir beinahe, als
ob sie betrunken sind. -� Angekl.: Nee, jestunken
hat er nich, er war sehr reinlich.

Präs : Treten Sie mal hier vor! Sie scheinen
auch etwas harthörig zu sein. Sie haben uns
hier nicht Jhre albernen Hundegeschichten zu er-
zählen, sondern sich wegen Thierquälerei zu ver-
antworten. Jch bitte mir aber ans, ganz bei der
Sache zu bleiben! «� Angekl.: So is et. Reihen
will sich de Müllerm an mir. Wat will de �alle
Nabastehl von mir? So Eene, die keenen
Schimmer von Ahnung hat, wie man anständiges
Vtehzeich behandelt. Un denn noch Thierquälereik



Nich in die Tütel �- Präf.: Frau, Sie zwingen
mich ja geradezu, Sie in eine Ordnungsstrafe
zu nehmen bei Jhrem lofen Mund! � Angekl.:
Großer Hund? Nee, et war een schwarzer Kater.

Präf.: Sie sollen den KaterJhrer Flurnachbarin
arg mißhandelt haben, bis er ihnen durch das
Fenster entfloh. Angekl.: Ja woll, �n Floh habe
ich ooch mal wie �ne Mutter usfjepäppelt. Vei
mir wohnte mal �n Direktor von einen Floh-
theater, und wie der jerüpt war, da hat er mir
die erste Liebhaberin zurückgelassetn Die konnte
sich ooch nich über schlechte Behandlung beklagen.
�- Priif.: Knöpfen sie doch Jhre Ohren auf!
Jch spreche von Fräulein Müllers Kater, den
Sie gemißhandelt haben! ��� Angekl.: Nu, wie
finden Sie so was, Herr Jerichtshof? Wenn
Eener sich�n Kater halten will, denn muß er doch
erst selbst was zu beißen haben. Aber die oolle
Backebeere, wat die Müllern is, die kann fich
heute nifcht kochen und morgen muß sie�s ufwärmen
Aber so wat muß ja natierlich �n Kater haben,
mit roth�n Vändeken um, aber nischt im Magen,
janz vertrocknet, als wenn ihm die Pelle uff
Zuwachs jemacht wäre.

Präf.  lächelnd!: Sie hätten eigentlich Thier-
malerin werden sollen. � Angekl.: No, wenn mir
einer so�n miferables Vieh schenken dhäte, den
würde ick verklagen. Wat hat det Vieh bei meinen
Karnaljenvogel zu dhun? Soll ick ihm damit
seinen hungrigen Magen ausstoppen? So wat
jiebt�s nicht �- Prüf: Aus ihrer Salbaderei
entnehme ich, daß der ominöfe . . . � Angekl.:
Uff de Neese hat et natierlich wat jejeben . . .
� Präs.  fortfahrend!: Daß der ominöfe Kater
Jhrem Vogel nachgestellt hat. Sie sollen Jhn
aus Wuth windelweich geschlagen haben. �- Angekl.:
Donnerlittchen, soll ick mir och noch freien, wenn
so�n Racker vor so�n kleenen Piepmatz steht und
verdächtig mit de Oogen plinkert! Det wäre jrade
wat Scheenes. �

Prüf« Sie durften ihn aber dochso toll nicht
hauen! � Angekl.: MiaUenL Nee, det that er
nich. Er hat dreimal ordentlich geprust, als ick
ihm mit dem Ausklopfer Moritzen beirachte, und
denn ist er schnell verdufft �� Präs.: Das Thier
soll �el! eine Stunde lang gar nicht haben bewegen
können. �� Angekl.: Det war bloß äußerlich von
anjeborene Faulheit. Abends war er so verjüngt,
wie en Mops im Paletot.

Durch die Beweisaufnahme wird festgestellt,
daß Fräulein Müller allerdings stark übertrieben,
und ihr Liebling einen verdienten Denkzettel er-
halten hat. Die Angeklagte wird daher freige-
sprochen. Sie schlägt wieder verklärt die Augen
zum Himmel empor und lispelt leise: Nu, nu
habe ick wenigstens ooch noch ihr vom Hunger:
typhus gerettet. Nu kann se fich vor de Zeijen-
jebiehren wenigstens een TöppkenKaffeeplerrekochen.

In den Zietsekn der Hctjuw
Criniinalnovelle von It. Sturm.

 SchlUß·! 
Machdruck verboten!

Zu seinem großen Schrecken sah aber Hillessen,
daß er betrogen war und daß die Kühn�fche Familie
nur in einer elenden Kellerwohnung hauste. Werner
Kühn war wie gewöhnlich angetrunken, als Hillessen
in die armselige Wohnung trat und mit den Worten
von Kühn empfangen wurde:

»Bist Du es selbst, Karl Hillessem oder ist es
Dein Geist, der vor uns steht? Bist Du es aber
selbst, so bist Du ein noch größerer Spitzbube als
ich, denn mit leeren Taschen bist Du nicht aus der
Bank gegangen, die Dich alberner Weise zu ihrem
Direktor erkor. Gieb also die Hälfte Deines Raubes
schleunigst heraus oder ich schaffe Dich zur Polizei,
um wenigstens die auf Deinen Kopf ausgefetzte
gute Belohnung zu verdienen«

,,Elender, unverbesserlicher Schurket« schrie Hül-
esfen leichenblaß werdend und vor Wuth zitternd.
»Ist das der Dank für die großen Wohlthaten, die
ich Dir und Deiner Familie gewährte»

»Was sprichst Du von Dankt« entgegnete
Werner Kühn in seiner frechen Weise, ,,Du steckst
noch tief, tief in meiner Schuld, denn als ich die

Angelegenheit der Wechfelfälfchung beim Commerziew
rath Potenz vor nun zehn Jahren schließlich allein
auf mich nahm, um durch Dich das Geld zu retten,
da hattest Du vor allen den Vortheil davon und ich
trug den Schaden. Und hier meine Frau und
mein Sohn hungern und sind krank und elend.
Alfo gieb rafch die Hälfte Deiner Beute heraus,
oder Du zwingst mich, die aus Deine Verhaftung
ausgesetzte Belohnung zu verdienen«

»Nun, Jhr follt keine Noth leiben", erklärte
Hillesscn nachgikbig, ,,hier haft Du zehntausend
Mark in guten Papierent«

,,Das ist herzlich wenig«, entgegnete der Gauner
mit großer Frechheit, ,,gieb mir mehr, sonst bringe
ich Dich zur Polizei. Jch muß die Gelegenheit be-
nutzen, denn später, wenn Du selber nichts mehr
befugt, bekomme ich doch nichts mehr.�

Aber Hillessett wurde durch diese Frechheit in
eine grenzenlose Wuth verfetzt, und wie schon damals
in Deutschland, packte er Werner Kühn mit eisernem
Griffe an der Gurgel und würgte ihn todt.

,,Jch will Sie wegen dieser That weder ver-
dammen noch anzeigen, Herr Hillcsscn«, wimmerte
die kranke Frau Kühn von ihrem elenden Lager herab,
»denn mein Mann war thatfächlich ein unverbesser-
lieber elenber Schurke und eine Plage für mich und
mein Kind«

Jch weiß es, liebe Frau«, sagte Hillessen in
heftiger Erregung. »Hier nehmen Sie das Geld
und erziehen Sie ihren Sohn zu einem ehrlichen
Menschenl Leben Sie wohl!«

Mit diesen Worten verließ Hillessen die Stätte
des Grauens und begab stch in ein Hotel der Stadt
Buenos-Ayres. Aber unter dem Drucke der Mord-
that und der Angst, entdeckt zu werden, hatte er
nirgends Ruhe und schon am andern Tage kaufte
er zwei Pferde, sowie zwei Flinten und miethete
sich einen Diener und floh mit diesem landeinwärts
um sich allen Versolgungen zu entziehen. Es war
ein elendes und doch sehr kostfpieligcs Leben, welches
Hillessen dabei hatte, denn nirgengs blieb er länger
als höchstens einen Tag und Alles, was er für
sich und seinen Diener brauchte, mußte er sehr
teuer bezahlen.

Nach einer zwei Monate dauernden unstäten
Umherwanderung beschloß Hillesfen in das benach-
barte Chili sich zu begeben. Auf der Reise dahin
fiel er aber räuberischen Gesindel in die Hände,
wurde seines Geldvorrathes beraubt und rettete nur
noch einige deutsche Werthpapiere, welche er in feiner
Weste eingenäht hatte.

Endlich gelangte er unter vielen Beschwerden
nach Valparaifo, der chilenifchen Hafenstadt, und
war dort genöthigt, in einem Vankhaufe die deut-
schen Werthpapiere zu verkaufen. Aber bei diesem
Vorhaben wurde er Verhaftet, denn der Bankier
war ein ehrlicher Mann und fand die Nummern
der Obligationen auf der Liste der in Deutschland bebe
gestohlenen Werthpapiere, welche ihm der deutsche
Konsul vor einigen Wochcn überreicht hatte. z

Gefesselt nnd von einen Polizeibeamten begleitet
wurde Hillessen bald darauf auf einem Schiffe nach
Deutschland zurückgebracht.

Die Nachricht von Hillessens -Verhaftung erweckte
in der Hauptstadt große Sensation, und da man
in demselben den schlimmsten Uebelthäter bei dem
Zusammenbruche der Central-Commerzbank erblickte,
so stand ein großer Skandalprozeß, der mit der
Veruriheilung Hillessens zu zehn Jahren Zuchthaus
enden durfte, bevor. Aber das Schicksal Hiilefsens
gestaltete sich ganz anders. Jnfolge der Strapazen,
Ausregungen, Entbehrungen und Demüthigungem
welche er in den legten sechs Monaten erlitten,
kam er schwer krank und geistig und körperlich ge-
brochen in Deutschland an, und mußte statt in&#39;s
Gefängniß in�s Krankenhaus geschasft werden, wo
er bereits zwei Tage später an Lungenentzündung starb.

It· si- II·
,,Jch danke Dir, allmächtiger und barmherziger

Gott, für die Gnade, daß Du durch den Tod dieses
unheilvollen Mannes einen, unsere Familie aufs
Neue an den Pranger stellenden Skandalprveeß ver-
hindert hast«, flüsterte am Morgen des Tages, an
welchem Hillessens Tod bekannt wurde, in einem
Hotelzimmer der Hauptstadt der Assessor Ernst

Pohlmann, der gestern sein zweites  Examen be:
standen hatte.

Batd darauf klopfte es auch an die Thür des
Hvtelzimmers und Professor Galen trat leuchtenden
Auges ein.

»Du wirst die Stellung in der Direktion der
Versicherungsgesellfchaft erhalten, lieber Ernst«, rief
er freudig nach der ersten Begrüßuitg, ,,mein guter
Onkel hat es mir geschrieben.«

,,Herzlichen Dank für Deine Fürfprache, lieber
Freund«, entgegnete Ernst Pohlmann und reichte
Galen die Hand. ,,Reist Du nun auch einmal mit
nach Hamburg«

Galen schüttelte mit dem Kopfe und sagte:
,,Jch reife erst dann mit Dir dahin, ivenn ich

weiß, daß zwischen Deiner Schwester und mir die
alte Liebe wieder bestehen kanns«

»Die bestand ja immer und wird wohl auch
ewig bestehen«, erklärte mit Begeisterting Ernst
Pohlmann, und es könnte sich nur darum handeln,
ob Du meine arme Schwester noch als Frau beizehrst.«

,,Depefchire Deiner Mutter, bester Ernst, daß
wir kommen«, rief vor Glück strahlend Professor
Galen, ,,ich hole mir nunmehr Carola als meine Frau.«

Standesamtliche Nachrichten.Stauraum.
eßutten. Am 13. October dem Knecht Paul

Sobich in Böhmwitz e. S. Karl, Franz. Am 17.
October dem Lohngärtner Andreas Nopieralla in Eies-
dorf e. S. Joseph, Andreas. Am 19 October dem
ThelegraphemVorarbeiter August Scholtyfek hier e. T.
Valeska, Victoria, Maria.

Hterbefätke Am 15. October dem Stellenbefitzer
Toseph Kalis e. S. todt geboren. Am 16. OctoberFrau Sufanna Bank, geb. Drefcher, 46 Jahre alt,m 17. der Arbeiter Tohann Freitag, 44 Jahre alt.
Am 1S. dem Arbeiter ranz Wieczorek e. S. todt ge-
boren. Am 19. der ühlknecht Karl Simniok, 22
Jahre alt.

Heirattjem Am 19. October der Arbeiter Karl
Rapke mit der Köchin Rosina Kilian hier.
» Der »Frau-siehe Ytathgebersä eine Wochenfchristfür alle deutschen Hausfrauem mit den Gratisbeilagen

»Mode uud Handarbeit« »und der illustrirten Kinder-zeitung »Für unsere Riemen", m mehr zcls 70,000
Exenxplareii über ganz Deutschland verbreitet, bietetauchkm der soeben erschienen Nummer 42 außerordentlich·
viel Jnteressantes und Belehrendes und wird wie die vorå
hergehenden Nummern in allen Kreisen der Damen:
welt auf dem Lande wie in der Stadt allgemeinen
Beifall finden. Von keinem andern derartigen Blatte
wird fiir einen so billigen Preis �0 Pf. für die Num-
mer! so viel Gutes und practisch Verwendbares geboten,
und wir wollen n, da auch in den fol enden
Nummern die Güte der Artikel nicht unter der
leidet. Den geehrten Leserinnetu die dieses bekannte
und allenthalben gut eingeführte Frauenblatt noch
nicht kennen, möchten wir rathen, fich eine Probenunk
mer von dem Verleger des Blattes, Herrn Robert
Schneeweiß in Breslau, gratis und franko
kommen zu lassen.

 »Der ·Stein der Weisen-«! Inhalt des
n erfchtenenen 21. Hestcs: ·Elektrifrher Betrieb

von Booten uud Krahnen� Bildern Krcegshunde� Bilder! ;
DteBestandtheile der Mahlgctn e_�4 Bildern Di Metall-pragung Jn der Beilage » te Wtsseufchaft für Alle« m1t zusammen 21 B1ldern!: Von der Haut und ihrenDritten und Zur Archcjologie der Metalle. S «
kleineren Aufsätie  mit zusammen 5 Bildern!: Pater-
nostertverk zur Abfertigung des Reifegepäckes auf Bahn-bösen; eine neue Art von Lokomobilenz der Scharfsinn
einer Spinne; Accun1ulatorenrohre für elektrische Straßen«
bahnen; Elektrisch betriebener Fahrstuhh Verwerthtnigder Birkenrindc; Exposittonsdauer bei Momentauf-
nahmen; G. s� artl�s Differential-Dampffpannungs-
Thermometer ußerdem: Vom Spieltifch, Briefkastem
astronomischer Kalender u. f. m. er �Stein der
Weisen«  A· Hartlebeuss Verlag, Wien! erscheint zweimalim Monat und enthalten die beiden Hefte ca. 10 bis
12 großere Abhandlungen, viele illustrirte Notizen uud
70 bis 80 Abbildungen. Bestellungen nimmt jede
Buchhandlung entgegen,

Für die unter dem Schutze der Frau Erbpriiizessitt
von SachsetuMeiniti en, Prinzessiic von Preußen stehende
Kinderheilstätte zu alzungeu ist wiederum eine Lotterie
zur Ausgabe bracht worden, welche gleich der vorauf-
gegangenen eine große Anzahl sehr werthvoller Gewinneenthält. Der Hauptgewinn hat einen Werth von
.50,000 Mark. Da die Ziehung nahe bevorsieht �

. 16. und 17. November �- so empfiehlt es sich, Be-
tfteliungew auf Loose ohne Verzu an die Lotterie-Ver-
waltung für die Kinderheilstätteägotterie in Meinungen
gelangen zn lassen. Preis des Lotstes ist nur1 Mark. Dem Vernehmen nach werden diese Lucie-
durch welche ein gemeinnütziges edles Werk gefördert
wird, sehr stark überall gekauft.

Verantwortltcher Redacteur Daran: Opi .dtue! unb Verlag von D. Dutt in Nauistarn




